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- i « monatl. durch die Post 2 .05 RM . einschl.
<Sezugsp " ^„ ." bühr . ausschl. Bestellgeld; in der Stadt
« SNpsg- se RM . frei Haus leinschl . 25. Rpfg.
Z»o" 's , ---»erland l .80 RM . zuzügl . Beförderung - -

^ Äst - I>« ng - gebühr - n

i „ i täglich , außer Sonntags.
^ ^Anzejgetiannahme morgens 8 Uhr.
d ^ ^

«sirlkbSstörungendurch Malch>nenbruch, höhere Gewalt
2« 8^?° d-S Papiers ulw. hat der BezieherkeinerleiAnspruch

Ausbleiben Rückzahlunades Bezugsxreiies.
^ jLteferunq

Einzelpreis 10 Rpsg.
— Schluß

AevMänWche

Anzeigenpreis : Die einspaltige « ÄWMmeterchrW«
Millimeterzeil » oder deren Raum 10 Rpfg ., amtliche
Anzeigen, Anzeigen der NSDAP , und ihrer Miede-
»ungen sowie di« « iE . NachriMen ^ MM,,M »g«is «n
der DAS . und NSG . . .Kraft durch Zkr« ds" 8 RpiZ .,
die 78-« « breit « MiMmeterzeil « »im -DenttMWMM

Fernspr . Nr . 3»7. PostscheckkontoHannoser 1SSS4
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Nichtangriffspakt Deuffchlan--
SstvjetruKIa«-

Berlin , 21 . August . Die Reichsregierung und die Sowjetregierung sind übereingekommen , einen Nichtangriffspakt

miteinander abzuschließen.

Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , wird am Mittwoch , dem 23 . August, in Moskau eintreffen, «m die

Verhandlungen zum Abschluß zu bringen.
IS»

Brutaler petmfcher Bernichtungskampf
Furchtbares Martyrium der Volksdeutschen in polnischen Kerkern.

Warschau. Aeber die Mißhandlungen der in
den polnischen Gefängnissen schmachlenden Deutschen
in Lsloberschleslen erfährt man immer neue Einzel-
heilen. Die Verhafteten sind , bevor sie überhaupt
einem Verhör unterzogen wurden , alle kahlgefchoren

dann im Gefängnishof zusammengetrieben
worden.

hier mußten sie sich in Reih und Glied an die Ge-
Dgnismauer stellen, mit dem Gesicht der Mauer zu-
gewandk. Das Amsehen oder gar miteinander Spre¬
chen war verboten . Wer es doch wagte , erhielt von

Bewachungsmannschaften sofort Kolben-
ze . So mußten die Deutschen stundenlang , teil¬

weise bis zu 18 Stunden , ohne einen Tropfen Wasser
Md ohne ein Stückchen Brok ausharren , während
die Polizei- und Gefängnisbeamten ihnen immer
wieder drohten , daß man erst gar kein Verhör mit
ihnen an stellen, sondern sie gleich über den Haufen
schießen würde . Diele Häftlinge brachen vor Lr-
fchöpfung zusammen und wurden von den brutalen
Sesängnlswärkern durch den Hof nach dem Gefäng-
M geschleift, dort mit Wasser begossen
» d dann auf den Fliesen liegen ge¬
lassen . Bei Einbruch der Dunkelheit wurden die
Verhafteten ins Gefängnis getrieben , wo sie sich
vollkommen entkleiden mußten . Sie erhielten dann
Mc ein Hemd und eine Ankerhofe und wurden in den
Ichmuhstarrenden Zellen so dicht eingepfercht , daß sie
weder sitzen noch liegen konnten . Wenn einer etwas
zu sagen wagte , wurde er mit der Peitsche ins
Gesicht geschlagen oder mit Iußkritten
Immert.

Beim Verhör mußten sich die Gefangenen die
übelsten Schmähungen und Mißhandlungen gefallen
Wen. Es wurde ihnen gedroht , daß sie nicht eher
«was zu essen und zu trinken bekämen , bis sie alles
ms eingestanden hätten , was der Staatsanwalt für
° le Anklage brauche . Selbst bei Frauen , Greisen und
schwerverletzten hat man keine Rücksicht genommen,
dchwerkranke wurden mit Gesunden in eine Zells
5"Merrt und mißhandelt . Hunderte von Volks¬
stutschon haben durch diese grausamen Unter-
luchungsmethoden schwerste gesundheitliche Schädi¬
gungen erlitten , an denen sie ihr ganzes Leben lang
A tragen haben werden.

Frauen und Kinder mißhandelt.
Erschütternde Schicksale der Flüchtlinge.

Oeslau. Trotz der verschärften Grenzbe-
und der wahren Hetzjagden , die die Polen

l llu.chiende Volksdeutsche durchführen , gelickgl es

n»? " umer Zahlreichen Flüchtlingen , deutschen
und damit die Freiheit zu gewinnen . Was die

^
gualken Menschen über ihre Erlebnisse in der Hölle

es polnischen Terrors und über das Schicksal Der-
Er und Bekannter zu berichten wissen , gibt

^ 5 gleiche Bild wieder : Aeberfätte . Mß-
omngen. sinnlose Zerstörungswut , gemeinste

Ujanen und Verfolgungen und Verhaftungen am
"Nmaen Bande.

bei
^ richte der Flüchtlinge , die befürchten , daß

ihren ihres Namens blutige Repressalien an

nickt / u??härigen verübt werden könnten , die noch
^ „ s^ MEhen konnten , zeigen ein düsteres Bild

Verirrung und
'
wahnwitziger Haßaus-

dem schrecklichen Eindruck

und auf dem Boden umhekgeschleist . Ihr 354jähriges
Mädchen wurde von den rohen Burschen ebenfalls
nicht verschont und so geschlagen , daß das Kind an
den Folgen der Mißhandlung starb . Der einzige
Grund für diesen rohen Ueberfall war , daß der
Mann in Deutschland Arbeit gefunden hatte , nach¬
dem die Polen ihn brotlos gemacht hatten . Die Frau
konnte unter größten Schwierigkeiten über die
Grenze flüchten.

Ein deutscher Landwirt aus Dombrowka wurde
in seiner Wohnung von berüchtigten Aufständlschen-
Führern überfallen u . mit Kolbenstoßen schwer miß¬
handelt , bis er zusammenbrach . Nachdem die Polen
die Wohnungseinrichtung gründlich zerstört hatten,
zogen sie zu einem im Nebenhaus wohnenden Volks¬
deutschen . Der jetzt im Lager Ottmachau befindliche
Flüchtling benutzte die Zeit , um zu entfliehen.

Bei einer Volksdeutschen aus Matschekowitz bei
Königshütte brachen die Polen nachts die Türen auf,
schlugen die Fenster ein und traktierten die hilflose
Fra » sowie ihren 12jährigen Sohn mit einer Feuer-

zange . Unter unsäglichen Beschimpfungen zogen die
unflätigen Burschen dann ab , und die Frau flüchtete,
da sie einen weiteren Ueberfall befürchten mußte
Sie befindet sich mit ihrem Sohn im Lager Fried¬
land , nachdem sie bei Beuthen über die Grenze ent¬
kommen war.

Erschütternd ist auch der Bericht einer jungen
Frau aus Königshütte , die obwohl sie hochschwanger
ist , schwersten Bedrohungen und Schikanen ausgesetzt
war . Bei - einem rohen Ueberfall junger Burschen
wurde sie schwer geschlagen und brachte sich schließ¬
lich nach mehrstündigem Umherirren bei Ruda-
Hindenburg über die Grenze in Sicherheit.

Das Kattowitzer Bezirksgericht verurteilte die
Reichsdeutsche Viktoria Hadjuk aus Gleirvitz zu sechs'Monaten Gefängnis wegen angeblicher staatsgefähr¬
licher Aeußerungen.

IM Kreise Lissa wurden , wie jetzt bekannt wird,
am Sonnabend nicht weniger als fünfzig Volks¬
deutsche verschleppt.

Täglich über 1VW Flüchtlinge
Polen hetzt Hunde aus den AlüchMngssirom.

des psanz unter

Arb
rere

Sakkowitz, 21. August . Die Zahl der deut¬
schen Flüchtlinge aus Polen nimmt ungeheure Aus¬
maße an . Täglich treffen über 1000 Volksdeutsche
Flüchtlinge aus Polen in Westoberschlesien ein,
wo sie von der RSV . empfangen und betreut
werden . Seit den kehlen zwei Tagen kommen
hauptsächlich Frauen und Kinder über die Grenze,
deren Männer bezw . Väter in polnische Gefäng¬
nisse geworfen wurden oder bereits seit der pol¬
nischen Grenzsperre sich in Wesioberschlesien auf¬
hatten.

Dick Kinder sind meist noch ganz klein , oft im
Säuglingsalter . Abgehärmt von Not und Leid,
zerrissen ihre Kleidung , gesundheitlich aufs schwerste
gefährdet , so kommen die Frauen und Mütter über
die grüne Grenze , ungeachtet dessen, daß in jedem
Augenblick die totbringende Kugel der polnischen
Häscher sie erreichen kann . Ihr Leid ist unermeß¬
lich groß , oft sind sie nicht mehr in der Lage , alles
zu beschreiben , was sie in den letzten Tagen unter
dem grausamen Grazynski -System durchmachen
mußten.

Selbst Polen verlassen massenweise ihr Vater¬
land und erklären händeringend : „ Wir wollen Ar¬
beit und Brot in Deutschland ; was heißt Polen , wo
wir nur Arbeitslosigkeit , Entrechtung und Zurück¬
setzung erleben müssen .

" Die Aussagen aller dieser
Flüchtlinge ergeben ein bezeichnendes Bild über
die trostlose Lage in Polen , in - er die Horden des

Aufständischen -Verbandes unumschränkte Macht¬
befugnisse haben.

Der Alüchtlingssirom deutscher Menschen aus
Osloberschkesien hak die polnischen Grenzbehörden
jetzt zu besonders grausamen Maßnahmen ver¬

anlaßt . So werden seil zwei Tagen im polnischen
Grenzsicherheitsdiensk besonders abgerichiete Hunde
verwendet , die hinter flüchtende deutsche Menschen
gehetzt werden.

Am Montag wurde am Grenzabschnitt Ruda
eine Volksdeutsche Ehefrau , deren Mann im polni¬
schen Gefängnis schmachtet , beim Versuch , der polni¬
schen Hölle zu entrinnen , von einem Hunde
angefallen und zerfleischt. Die Frau
blieb mit schwersten Verletzungen direkt an der
Grenzlinie liegen und wurde von den polnischen
Häschern weggeschleift , ihr weiteres Schicksal ist un¬
gewiß . Aehnliche Vorfälle , wo wehrlose deutsche
Menschen auf der Flucht von Hunden angefallen
wurden , ereignen sich fast an allen Grenzabschnitten.

Gleichzeitig haben die polnischen Grenzposten
strenge Anweisungen erhalten , zur Nachtzeit auf
flüchtende Menschen ohne Anruf zu schießen . Alle
diese Maßnahmen zeigen , daß die Nervosität der,
polnischen Behörden ins Uferlose gestiegen ist.

Polnische Brandfackeln bedrohen deutsche Häuser.

zahlreiche Verhaftungen von Angehörigen der deui-
schen Volksgruppe ein . Besonders stark ist die Ver¬
haftungswelle »m Kreise Soldau , wo bereits viele

Deutsche von den polnischen Behörden in Haft ge¬
nommen wurden , daß Frauen und Kinder die
Aecker der Verhafteten bestellen müssen . Die „Ver¬
nehmungen

" der Verhafteten findet unter den un¬
erhörtesten Drangsalierungen statt . Der Volks¬
deutsche Zywih aus Brodau wurde während sei¬
ner Inhaftierung auf der Polizeiwache vier Tage
lang durch Schläge und Quälereien mißhandelt . Als
der Versuch , ihn zu einer Aussage zu zwingen , miß¬
lang , wurde er nach Soldau abgeführt.

Unter den Häschern tut sich besonders ein Pole
namens Kaczmarczyk hervor . Kaczmarcyk hat

geäußert , daß er im Mobilmachungsfalle den Auf¬
trag habe , die Häuser der Deutschen mit Petroleum
zu begießen und anzuzünden . Die Aufständischen-
Organisationen tuen das übrige , um die Bevöl¬
kerung gegen die deutsche Minderheit aufzuhetzen-

„Marsch an Sie Mer"
Klägliche Agikakionsfahrk des polnischen Aufsiändi-
schen-Derbandes . — Reue Hetzrede Grazynskis wird

„frisiert ".

Kaktowih . Am Sonnabend und Sonntag wurde
in Ostoberschlesien der angekündigte „ traditionelle
Marsch an die Oder " des polnischen Aufständischen-
Verbandes durchgeführt . Der Start lag in Myslo-
witz, das Ziel zum ersten Male in Oderberg , im
Olsa -Gebiet.

Entgegen der bisherigen Uebung , den Marsch von
Myslowitz bis an die Oder zu Fuß zurückzulegen,
fuhren die einzelnen Verbände erstmalig mehr als
die Hälfte der Strecke mit der Eisenbahn . Das hat
seinen guten Grund , denn man wollte nicht noch
einmal den kläglichen Reinfall erleben , den man
bisher alljährlich mit diesem „Odermarsch " erlebte.
Von den gestarteten Mannschaften waren nämlich
in den Jahren vorher meist über die Hälfte unter¬
wegs liegen geblieben . Der Rest der Marschteil¬
nehmer kam dann auch noch stark erschöpft am Ziel
an . Dieses klägliche Schauspiel wollte man nun in
diesem Jahre der versuchten Kraftprotzerei nicht noch
einmal der Oeffentlichkeit bieten , so daß man es

vorzog , die Mannschaften über 45 Klm . der nicht
ganz SO Klm . langen Wegstrecke per Bahn zurück¬
legen zu lassen.

Es ist bezeichnend für die „Beliebtheit "
, die dieser

Terrorverband des Woiwoden Grazynski in der ein¬
heimischen oberschlesischen Bevölkerung besitzt, daß
dem Marsch unterwegs so gut wie gar keine Beach¬
tung geschenkt wurde . Nirgends , weder in den Durch¬
marschorten , noch am Ziel , hatten sich größere
Menschenmengen eingefunden . Ebenso war fast nir¬

gends Fahnenschmuck festzustellen . In Merbitz,
direkt an der Protektoratsgrenze im Olsa -Gebiet
hielt der berüchtigte Ehrenvorsitzende Grazynski eine

Ansprache an die Aufständischen -Mannschaften , dis
der Oeffentlichkeit bisher nicht zugänglich gemacht
wurde . Ihr unzweifelhaft aufwiegelnder Inhalt wird

wahrscheinlich erst entsprechend frisiert werden . "

Die Begleitmusik zu dem „Marsch an die Oder"

liefert das Organ des Ayfständischen -Verbandes , der

„Powstaniec "
. In seinem Leitartikel „Marschieren"

erklärt das Blatt , im Oktober vorigen Jahres sei
einer der beiden schlesischen Teile , die „von Polen
losgerissen worden seien "

, obwohl sie uralte polnische
Erde darstellten "

, an Pisten zurückgekehrt , nämlich
das Olsa -Gebiet . Außerhalb stehe noch der zweite
Teil , wo „die polnische Oder und polnische Brüder in

Unfreiheit lebten "
. Wenn die Stunde der Vorsehung

schlage, würde sich das Aufständischenheer in Marsch
setzen und die Wiedervereinigung aller schlesischen
Teile unter der polnischen Fahne vollziehen . Der

diesjährige Marsch an die Oder sollte die Bereitschaft
dazu zum Ausdruck bringen und daran erinnern,
daß es das Ziel des Aufständischen -Verbandes sei,

„ dem germanischen Ansturm die Stirn zu bieten und
im Kampf um Deutsch -Oberschlesien nicht eher auf¬
zuhören , bis der Sieg erreicht ist.

"

Mlüärilckt 2
Velens

stockigsten Erlebens schildern die Unglücklichen
Machen furchtsamer Stimme , was sie durch-

ihre ^ sim^ ' . S^ ichsam als könnten sie noch nicht
^ rt glauben , nachdem jedes unbedachte

^ „ Voten schwerste Bedrohungen kostete.
^ i ^ x

Zer Ottmachau befindet sich eine junge
rere aus Zalenze (Kreis Kattowitz ) . Meh-
Cchmi°g^ "dische brachen in die Wohnuna ihrer
und lütter ein , zertrümmerten die Fenster
und übersi Möbel , mißhandelten die alte Frau
wv sjx n i '/stu dann die junge Frau im Hausflur,
einer orns schlugen , so daß sie drei Wochen mit

Gingen bchulterwunde im Krankenhaus zu-
gerade nn^ Vor wenigen Tagen konnte die Frau

Äu, die rettende Grenze flüchten,
pudere in « Flüchtlinoslager befindet sich eine

wurd - Trau aus Neudorf (Kreis Kattowitz ) . - - . ^ ^
°uf der Straße von einer Horde junger Kaktow » h. 21 . August . Aus allen Grenz-

^ r überfallen unmenschlich verprügelt I gebieten Polens laufen weitere Meldungen über

Starke Truppenkonzenkrationen

Mährifch -Osirau . Nach zuverlässigen Meldun¬

gen haben die polnischen Militärbehörden nach rer

Sperrung der Grenze nach dem Protektorat die

wichtigsten Strahenübergänge und Brücken unter¬
miniert , um sie gegebenenfalls zu sprengen . Im

Zusammenhang mit diesen militärischen Maßnahmen
haben die Polen , nachdem vor einigen Wochen die

Truppen bis hinter die Olsa zurückgezogen worden

sind , im Laufe des Freitag und Sonnabend neuer¬
dings starke Truppenkonzentrationen entlang der

Protektoratsgrenze vorgenommen . So sind starke
Truppenbewegungen bei Wirbrtz , Reichswaldau,
Peterswald und dann in südlicher Richtung gegen
Friedeck vorgenommen worden . Auch aus der Ge¬

gend von Iablunka werden starke Anmärsche und

Truppenzusammenziehungen gemeldet.
Wie von zuverlässiger Quelle gemeldet wird , wer¬

den an der Grenze des Protektorates von Teschen
bis nach Schönau weitere polnische Truppen ver¬

schiedener Gattungen zusammengezogen und in
kleinen Dörfern einquartiert . ?

'

. st Bau . von Schützengräben und
' Bekonslratzensperren.

Breslau. Der krampfhafte polnische Größen¬
wahnsinn , gepaart mit der systematisch geschürten
und von England ermunterten Kriegskreiberei ln

Polen , findet neue Nahrung in militärischen Vor¬

bereitungen im polnischen Grenzgebiet , die seit
einigen Tagen zu beobachten sind und ständig an

Ausmaß zunehmen . In der Nähe der Gemeinde
Tylmanewa » parallel zum Flusse Dunajek , hak pol¬
nisches Militär damit begonnen , Schützengräben aus¬

zuheben , die sich am linken Flußufer hinziehen.

an der Prokekloraksgrenze.

Auf der Strecke von Szcawmca zum Roten

Kloster in Pininy , einem Gebiet , das im Oktober

1938 von der Slowakei an Polen abgetreten wurde,
wurden Wegsperren in Form von Betonstraßen¬
sperren errichtet . Auch auf der Straße von Szcaw-
nica nach Kroszinko wurden dicht neben der Dunajer-
Brücke derartige Sperren errichtet . In Alt -Sandetz
(Stary - Sacz ) sind Grenztruppen angerückt . Die

Güter Zandersdorf und Doge sind mit polnischen
Truppen belegt worden , der Besitzer der Güter,
von Fischer , wurde verhaftet . Bei Beuthen - sind dle

offiziellen Grenzübergänge durch je 8 bis 1V Auf¬

ständische , die u . a . mit Maschinenpistolen bewaffnet

sind , besetzt worden . Die Aufständischen sind durch

ihre Uniform und besonders durch , ihre Mütze
kenntlich.

Repressalien gegen die Ukrainer.

Lemberg . 21 . August . Die Verfolgungen und

Maßnahmen gegen die ukrainische Minderheit in

Polen nehmen ungehindert ihren Fortgang.
Wie erst jetzt bekannt wird , hat am 12 . August

d . I . das Kreisgericht Brzezany in einem groß aus¬

gezogenen politischen Scheinprozeß gegen 14 Ukrai¬
ner drei Angeklagte wegen Zugehörigkeit zur
illegalen Ukrainischen Nationalorganisation zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt und die übrigen grund¬
los in Haft behalten . — Die Angehörigen der

ukrainischen Parteien werden tagtäglich aufs
schwerste bedroht . Die polnische Regierung ist
nunmehr in ihrer Skrupellosigkeit dazu übergegatt-
gen , durch schärfste Repressalien zu versuchen , dir

ukrainischen Parteien zu Erklärungen gegen,Ms



Reich und die deutsche Volksgruppe in Polen zu
zwingen.

*

prahlerischer Rachruf für korfanty.
Kaltowih, 2l . August. Aus Anlaß der Be¬

erdigung des bekannten polnischen Bandenanführers
Korfanty, die am Sonntag stattfand, hat die „ Po-
lonia" in ihrer Sonntag -Ausgabe dem Toten aus
der Titelseite . einen poetischen Nachruf gewidmet,
der zeigt , daß die geistige Verwirrung immer größer
wird. In dem Nachruf heißt es zu der Beerdigung,
daß die Glocken in Oppeln, Beuchen und Ratibor
schweigen müßten, daß aber über eine Million pol¬
nische Herzen jenseits der Grenze um ihren Befreier
weinten. ( ! ) Viele Millionen unterdrückter polnischer
Brüder in Deutsch -Oberschlesien würden jedoch wer¬
ter ausharren und nicht eher ruhen, bis das Testa¬
ment Korfanchs, die sogsnannte Korfanty-Linie,
von Oppeln über Großstrelitz bis Ratibor in die Tat
umgesetzt worden sei.

Unter den Beileidstelegrammen, die die Ange¬
hörigen des Toten erhalten haben, befindet sich be¬
zeichnenderweise auch ein solches des französischen
Generals Le Rand, der erklärt, Polen habe es
ausschließlich Korfanty zu verdanken, daß Ost - und
Oberschlesien polnisch geworden seien . General Le
Rond hat bekanntlich als Abstimmungskommissar
die blutigen Aufstände gedeckt, die von Korfanty
gegen die deutfche Bevölkerung in Oberschlesien
organisiert und durchgeführt worhen waren.

Verheerende Trinkwasserversorgung.
Warschau. Mit Rücksicht auf die zahlreichen

Seuchen hat, nach Berichten des „Expreß Poranny " ,
das Staatliche Gesundhestsinstitutdie Wasserversor¬
gung von 82 Städten untersucht. Das Ergebnis war
verheerend. In 20 Städten entsprach das Wasser
in den städtischen Leitungen nicht den Vorschriften;
darunter befinden sich , wie das Blatt weiter fest¬
stellt , Städte , deren Trinkwasfex vollständig
verseucht war , Auf Grund dieses Ergebnisses
wurden alle Stadtverwaltungen verpflichtet , kn
Kürze eine Kontrolle der Wasserversorgung vorzu¬
nehmen.

Line deutliche Abfuhr.
Budapest, 21 . August. Außenminister Gras

Czaki betonte mit Nachdruck vor dem Mitarbeiter
des MTJ . , weder in Deutschland noch in Italien
habe man irgend etwas von der ungarischen Regie¬
rung oder Heren Außenminister verlangt oder er¬
beten . Man habe auch nicht versucht , ihn irgendwie
zu beeinflussen . ,

Lar SeiM -ruUrlie tiaa-elr- miü
ÜrMMonimen

Im Jahre 1935 wurde das letzte Handels- und
Kreditabkommen mit Rußland abgeschlossen . Der
deutsch -russische Warenumsatz sank dann bis auf ein
Zwölftel seines früheren hohen Standes , er bewegte
sich zuletzt um ungefähr 60 Millionen RM . Das am
19 . August abgeschlossene neue Abkommen wird
sicherlich dazu beitragen, den Warenaustausch der
beiden Länder neu zu beleben , denn der Zustand der
letzten Jahre wurde auf beiden Seiten als unnatür¬
lich empfunden. Das weite Rußland ist ein gewal¬
tiges Rohstoffgebiet , aus dem das Deutschland der
Vorkriegszeit Holz , Flachs, Weizen , Felle, Petro¬
leum usw. bezog , während hie Russen die besten Ab¬
nehmer für die Erzeugnisseunserer hoch entwickelten
Industrie waren. Auch heute noch führt die Sowjet¬
union mit Ausnahme von Weizen die gleichen
Waren aus , andererseits bleibt sie auf lange Jahre
hinaus für deutsche Jndustrieerzeugnisse sowie für
Maschinen unbegrenzt aufnahmefähig. Trotz der in¬
zwischen fortgeschrittenen Jndustriealisierung der
Sowjetunion ist der Bedarf an neuen Maschinen sehr
stark , da erfahrungsgemäß die beginnende Indu¬
strialisierung derart weiter Gebiete zunächst bei der
gewissermaßengroben Verarbeitung der Rohstoffs
einsetzt.

Die Anbahnung der deutsch-russischen Wirtschafts¬
beziehungen nach dem Kriege ging zunächst nur
zögernd vonstatten. Von 1924 an hat dann die
deutsche Industrie Lieferungen großen Umfanges
nach Sowjetrußland ausgeführt, so daß dieser Staat
zeitweilig einen hervorragenden Platz in der deut¬
schen Ausfuhr einnahm. . Aber schon vor der Macht¬
übernahme war der Handel stark gesunken . Im
letzten Handelsabkommenvon 1935 war den Russen
ein Warenkredit von 200 Millionen RM . zur Ver¬
fügung gestellt worden, der aber erst im Lauf dieses
Jahres erschöpft wurde. In den letzten Jahren bezog
Rußland seine Waren aus den USA . und England,
während es sich im Verkehr mit Deutschland haupt¬
sächlich darauf beschränkte , Ersatzteile für früher ge¬
lieferte deutsche Maschinen bei uns zu bestellen . Das
aber widersprach offensichtlich dem natürlichen Aus¬
tauschbedürfnisder beiden Staaten . Das neue Han¬
dels - und Kreditabkommen wird den Warenaus¬
tausch normalisieren, wobei die Tatsache nicht die ge¬
ringste ist , daß Rußland und Deutschland für ihre
Waren kein bares Geld brauchen, also Tauschge¬
schäfte vornehmen.

Zum Wma ürlerrschuli»
Mit brutaler Offenherzigkeit hat die Londoner

„ Times " in ihrem Montags -Leitartikel folgendes
geschrieben:

»Sollte der Ausgang der gegenwärtigenKrise
Krieg sei«, so nicht der lokalen Fragen wegen,
sondern vielmehr deswegen , weil andere Länder
empfinden , daß das Deutschland Adolf Hitlers
ein unmöglicher Nachbar fei , weil Hitlers
Friedensidee nur die sei, daß Deutschlands An¬

sprüche berücksichtigt werden müssen .
"

Wir Deutsche werden uns diesen Satz der maß¬
gebendsten und einflußreichsten englischen Zeitung
recht genau merken , denn in ihm werden die wah¬
ren Beweggründe der britischen Politik gegenüber
Deutschland , wird vor allem der britische Vernich¬
tungswille in bisher unübertroffener Klarheit offen¬
bart . Die „Times" hat nun endlich ausgesprochen,
was wir schon immer wußten und was von den
Einkreisungsministernso hartnäckig, wenn auch nicht
überzeugendbestritten wurde: nicht um der lokalen
Fragen , d . h . um der Tschechoslowakei , Polens oder
Danzigs willen wird die Kriegsfanfare zum Angriff
auf Deutschland aeblaien. Das Schicksal der Rasten

und Völker Europas ist den Engländern völlig
gleichgültig , Recht und Unrecht , Gesetz und Mensch¬
lichkeit spielen für sie nicht die geringste Rolle, wenn
es um die Frage „ Krieg oder Frieden?" geht . Aus¬
schlaggebend sind für England allein die deutschen
„ Ansprüche, , und „ Methoden"

, die es für einen aus¬
reichenden Kriegsgrund hält, obwohl ja diese deut¬
schen Ansprüche nur auf die Wiedergutmachung
erlittenen Unrechts abzielen und obwohl diese denk-
schen Methoden jedes Blutvergießen sowie jede An¬
wendung militärischerMachtmittel vermiedenhaben.
Es wird also durch den „ Times" -Artikel klargemacht,
daß den Engländern die bloße Existenz eines starken
und unabhängigen Reiches in Kontinentaleuropa
genügt, um die halbe Welt zu mobilisieren und
gegen dieses Reich in einen Krieg zu Hetzen. Der
maßlose Dünkel , die Welt beherrschen und die Völ¬
ker für sich arbeiten lassen zu müssen , läßt in dem
Engländer gar nicht den Gedanken aufkommen, daß
es auf diesem Planeten auch eine gerechte Ordnung
des Nebeneinanders und Miteinanders der ver¬
schiedenen Staaten und Völker geben könne . Und
wenn englische Zeitungen dieser Tage schrieben,
man müsse in Danzig die Rechte und Freiheiten der
Menschheit verteidigen, so besagt eben diese wider¬
liche Heuchelei nichts anderes, als daß England
hier sein angemaßtes Recht auf beliebige Ein¬
mischung in fremde Angelegenheiten behaupten
möchte . Die angeblichen Welteroberuygsabsichten,
die man dem Führer und dem Ducs andichtet und
die man geflissentlich . verbreitet, um die nächste
Kriegsschuldlüge vorzubereiten, sie sind ja tatsächlich
keine deutschen oder italienischen Pläne , sondern
englische Wirklichkeiten . Aber die Stunde der Er¬
lösung von der britischen Vormundschaftwird auch
für andere Völker schlagen , nachdem Deutschland
und Italien ihre Freiheit bereits errungen haben.
Die moralischen Kulissen , welche die englische Propa¬
ganda vor Danzig und dem Korridor aufgerichte«
hat, werden beiseite geschoben werden, und alle
Welt wird erkennen, daß Ordnung, Recht und Frei¬
heit der Völker am meisten von dem Manne respek¬
tiert werden, der schon vor Monaten sein Volk und
seine Bewegung zum Parteitag des Friedens nach
Nürnberg rief. Wenn aber trotzdem noch einmal
von Kriegsschuld gesprochen werden mühte, dann
wird die große Anklage sich gegen jene Londoner
Politiker erheben, die in maßloser Herrsch - uns
Habsucht gegen Deutschland hetzten , weil es ein „un¬
möglicher Nachbar" sei.

LevensmMökmruhenmSevLranzülMs«
KonzeMyn in Schanghai

Schanghai , 21 . August . (VM .-Ostasiendienst .)
In der vergangenen Nacht kam es in Schang¬
hai zu den ersten größeren Lebensmittelunruhen,
als über 500 Kulis mehrere Reisgeschäfte stürm -,
ten und mehrere hundert Sack Reis wegtrugen,
bevor die Polizei eintrast Heute morgen stelle
ten die Verwaltungen der internationalen fran¬
zösischen Niederlassungen die Reisgeschäfte unter
dem Schutz der Polizeiwachen . Die Unruhen
wurden dadurch verursacht , daß die Reisgeschäfte
die Knappheit der Reislager ausnutzten , die
nach amtlichen Statistiken kaum ausreichen,
Schanghai länger als drei Wochen zu versorgen,
auf dem Devisenmarkt Reisbestände horten in
Erwartung eines weiteren Anziehens der Reis¬
preise , die bereits auf das 3fache gestiegen sinkst

Linigungsbestrebungeni« Sen emü-
brittischen Liegmnsmwnsm in China
Peking , 21 . August . Der erweiterte anti¬

britische Ausschuß in Peking ist bemüht , alle
antibritischen Organisationen einer gemeinsamen
Leitung zu unterstellen . Alle Zeitungen bringen
Entschließungen , die die Chinesen , die in briti¬
schen Diensten stehen , zur Kündigung ihres
Dienstverhältnisses auffordern . Schüler sollen
aus den britischen Schulen herausgenvmmen
werden . Die Kaufleute sollen jeden Handels¬
verkehr mit den britischen Firmen abbrechen,
Chinesen , die infolge dieser Maßnahmen arbeits¬
los okwr sonst geschädigt würden , könnten sich
an die Unterstützung sabtestun g des . Ausschusses
wenden- ,

' - ? - ,
Ävsi iSvttche ÄsrgrmMlo

Kempten , 21 . August . In den Allgäuer
Bergen ereigneten sich über das Wochenende
drei tödliche Bergunfälle , '
! Am Sonnabend stürzte am Heilbronner Weg
der 18 Jahre alte Adolf Geiselhardt aus Stutt¬
gart tödlich ab . Er fiel 70 Meter tief in das
Geröll . Die Leiche wurde geborgen und nach
Oberstdorf gebrächt . Geiselhardt hatte die Tour
in Begleitung seiner Schwester unternommen,
l Der Bergwachmann Huber aus Oberstdorf
erlitt das gleiche Schicksal in der Ostwand arn
Sonntag . Er wurde von Kameraden geborgen.
' In der Trettach -Ostwand kam ebenfalls am
Sonntag der 18 Jahre

^ alte Hans Hofmann,
der die Trettach bestiegen hatte , ums Leben.
Er stürzte vom Ostgrad in die Wand ab . Dia
Leichs, wurde noch nicht gefunden-

Koch Svei Opfer Sev Berge
Doppslabfturz an der Benediktinerwand

München , 21 . August . Außer den drei töd¬

lichen Abstürzen im Allgäu wird noch ein

Doppelabsturz an der Benediktinerwand be¬

kannt , bei dem zwei Münchener den Tod fanden.
Die beiden hatten die Nordwand in der sog,
Gipfellinie ersteigen wollen und stürzten auf
Vieser schwierigsten Strecke kurz unterhalb deH
Mpfels die nahezu '460 Meter hohe Wand

herunter . Bei der Bergung der Leichen retteten

Männer der Alpinen Rettungsstelle eine zweite

Partie aus Bergnot , die sich angesichts des

Unglücks nicht mehr weiter wagte.
- Schließlich fiel der Arzt vr . Angerev aus

Mittenwald in der Schesselkar -Südwand durch

Ausreißen eines Spatens aus der Wand und

des Pendelseils seines Bergkameraden . Das Seil

E und der als '
erfahrener Bergsteiger Bekannte

stürzte . 5l>0 Meter tief ab . Di « Bergung der

MM gestattete Ach sehr schwierig.

Kleine Nachrichten
Reichsminister Dr. Goebbels empfing am

Montag eine Abordnung der deutsch -italienischen
Freundschaftsfahrt Nom—Berlin—Rom, an die er
eine kurze Begrüßungsansprache richtete.

Reichernährungsminister Darrö eröffnete am
Montagvormittag den Internationalen Weinbau¬
kongreß in Bad Kreuznach , an dem Vertreter vyn
24 Nationen teilnehmen.

Am Montag besuchte der Iugendführer des
Deutschen Reiches , Baldur von Schirach , das Führer¬
lager des Gebietes Hochland bei Königsdorf.

Reichsfinanzminister von Schwerin - Kro¬
sigk ist, einer Einladung der italienischen Finanz¬
ministers folgend , am Montag gegen 23 Uhr ln
Rom eingetroffen.

Wie Preß Association erfährk, wird
Nr . 10 Downigstreet eine Vollsitzung des W?
Kabinetts stattfinden.

Wie das englische Luftfahrtministerium
wird ein Flugzeug der britischen Luftwan ^
zwei Offizieren und vier Mann Besatzung an
vermißt. Das Flugzeug führte Hebungen
Nordsee durch.

General Hertzog teilte am Montag dem 8,rat von Kapstadt mit, daß er über dessen
nende Haltung deutschen Waren gegenüber vei?
berührt sei. Staatssekretär Bodenstein übermin?
diese Abfuhr der südafrikanischen Regierung ?'
den antideutschen Boykott in Form eines
lichen Briefes.

Bei einem schweren Unwetter über London »»den sieben Personen durch einen Blitz erschlage

örößte Internalschule des"
Zraueuwerks

Oldenburg . 54 Bräute in 54 Liegestühlen — so
sagt der Schiffer, wenn er mit seinem Frachtkahn
auf dem Hunte-Ems-Kanal kurz hinter Oldenburg
die Bräute von Husbäke sich am Kanal sonnen sieht.
Doch er bemerkt nur die eine Seite des Tageslaufss
dieser Mädel, die andere, die Arbeit und Schulung
bedeuten, die sieht er nicht . Wir sind darum dies¬
mal nicht vorbeigeschiffert , sondern haben angelegt,
und die Mädel in ihrer Schule besucht . Und wir
haben solch nette Stunden bei ihnen verlebt, daß wir
selbst als Männer wünschten , wir wären einmal für
6 Wochen Bräute und könnten dann an einem sol¬
chen Lehrgang in Husbäke teiknehmen . Es wurde
gebastelt , gekocht und gebacken , gesungen und ge¬
spielt — es war herrlich ! Die jungen Mädel be¬
kommen in dieser Zeit einen Einblick und wertvolle
Anregungen, die sie als spätere Hausfray und Müt¬
ter verwerten können.

Die Menschen des Gaues Weser -Ems kennen
Husbäke schon lange. Denn bereits im Jahre 1934
wurde die frühere Volkshochschule von der NS .-
Frauenschaft des Gaues Weser -Ems übernommen,
um die Gebäude als Mütjerichulungsstätte für die
Siedlerfrauen einzurichten . Im April wurde das
inzwischen weiter äusgebäute Husbäke als Reichs¬
heim -Mütter - und Bräuteschuls eingerichtet.

Gehen wir einmal durch die vier Häuser dieser
größten Internatsschule des Deutschen Frauenwerks,
die dadurch besondere Bedeutung hat, daß ihr hier
mitten im Moor

ein landwirtschaftlicherBetrieb angeschlossen
wurde, aus dem alles geliefert werden kann , was
zur Verpflegung der Bräute und Mütter notwendig
ist . Vor allem erhalten hier die Siedlerfrauen an
mustergültigen Stallanlagen wertvolle Bereicherun¬
gen . Vorläufig sind allerdings in dieser Schule
nur Bräute untergebracht, denn als im April die
Reichsheim -Mütter - und Bräuteschule eröffnet
wurde, da kamen aus allen Gegenden des Reiches
so viele Anmeldungen junger Bräute , daß man sich
entschloß : vorläufig noch das „ Haus der Mütter"
für die Bräute einzurichten.

Die Häuser und vor allem die Schlafräume der
jungen Mädel sind zweckentsprechend einfach und
hell eingerichtet. Und trotzdem atmen alle Zimmer
eine wohnliche Behaglichkeit ; nur selten sind die
Schlafräume mit mehr als vier Betten bestellt . Da
macht es so viel Freude, wenn man durch diese
Räume geht und auf den Nachttischchen neben den
Betten kleine Blumensträuhchenund das Bild des
— Verlobten sieht . So geht es Tischchen für
Tischchen.

Eine dichte Tannenhecke umschließt die Anlage
dieser Schule, die aus dem „Haus der Mütter " mit
großem und kleinen Schulungshaus und dem „ Haus
der Lehrkräfte" besteht . Hinter dieser Anlage liegt
der große Bauernhof. Außerdem ist noch ein Turn-
und Sportplatz vorhanden.

Hell und geräumig sind in jedem Haus die Ge -,
meinschafts - und Eßräume ausgestättet. Man wollte
ja vor allem durch die geschickte Raumausnutzung
in dieser Schule den Bräuten zeigen , wie man den
vorhandenen Wohnräumen — später natürlich den
Wohnungen der jungen Ehefrauen — ein freund¬
liches und wohnliches Bild geben kann.

Da sind die kleinen und großen Bibliothekenmit
gemütlichen Leseecken eingerichtet . Hübsche Bilder
hängen an den Wänden, unter ihnen auch ein Bild
der Familie des Eeneralfeldmarschalls Hermann
Göring, das der Reichsluftfahrtministerden Mädeln
mit seiner eigenen Unterschrift schenkte, als sie ihn
bei seiner Fahrt auf dem Hunte-Ems-Kanal
jubelnd begrüßten und ihm ihre Lieder vorsangen.

Die Küchen
sind praktisch eingerichtet . Jedesmal neun Bräute
haben an einem Tage Küchendienst . Da wird ge¬
backen, geschmort und gebraten. Und da später
nicht in allen Haushaltungen elektrische und Gas¬
herde sein werden, lernen die Mädel auch das
Kochen an Herden, die mit Kohle und hier vor allem
mit Torf gefeuert werden.

Die Küchen sind durch große und nach beiden
Räumen hin zu öffnende Schränke mit den Speise¬
sälen verbunden, durch die das Essen und das Ge¬
schirr direkt zu den Speiseräumen gereicht werden
kann . Die Eß-Säle selbst sind hell und freundlich.

Das Hauptgebäude der Schule, das frontal zum
Kanal liegt, beherbergt die Gemeinschafts - und
Lehrräume. Auf Pie übrigen Häuser verteilen sich
dann die Küchen - und Wirtschaftsräume, die ja
doppelt vorhanden sein müssen , da später neben den
Bräuten auch die Mütter hier geschult werden
sollen.

Es hat seine besondere Bedeutung wenn man
die größte Internatsschule

des Deutschen Arauenwerks
hier im Moor einrichtete . Denn die jungen Bräute
und Mütter , die hier an den Lehrgängen teilnehmen,
erleben gleichzeitig in dieser Zeit eine Landschaft,
in der schwer und hart um das tägliche Brot ge¬
rungen werden muß. Der der Schule ange¬
schlossene landwirtschaftlicheBetrieb, dem allein
14 Hektar zur Bodenbearbeitung zur Verfügung
stehen , und der Musterställe für Pferde, Kühe,
Schweine und Hühner hat , gibt den Bräuten die
Gelegenheit, sich auch landwirtschaftliche Kenntnisse

anzueignen. Sie können hier lernen, wie
Kühe melkt , und sie bekommen hier überhaupt ein«
Ahnung von der Wartung des Viehes. Zur Gay^
arbeit gibt ein der Schule angegliederter
Gelegenheit. Und gerade diese landwirtschaftlich,
Betätigung ist das besondere an dieser Schule.

^
Hochbetrieb herrscht immer, wenn Besuch komm!

und zwar Besuch aus der Luft, denn sehr viele d«
Mädel sind Fliegerbräute und wenn nun ein Ulh
zeug heranbraust und acht oder zehn Schleifen üb«
dem Gebäudekomplex der Schule zieht , dann wird
gewinkt und gejubelt, denn jede Fliegerbraut den»
daß ihr der Gruß aus den Lüften gilt.

Den größten Teil der Tageszeit nimmt der Un¬
terricht der jungen Bräute in den einzelnen Arbeits¬
gemeinschaften ein . Betrachten wir einmal kurz d«-
Tagesprogramm .

"
Morgens um 6,20 Uhr heißt es wecken. Ran,

aus den Betten. 20 Minuten Frühsport, Flaggen-
hissung — und die Arbeit des Tages beginnt . K
augenblicklich 54 Bräute in der Schule sind — U-
ter werden es 27 Bräute und 27 Mütter sein -
sind die einzelnen Arbeitsgemeinschaftenaufgeteilt

In dem großen Werkraum
wird gebastelt und geschnitzt. Da werden Mt
Püppchen genäht, die man waschen und koche«
kann, die also immer sauber sind und die trotzde«,
so niedlich dreinschauen, daß man seine Freud!
daran hat. Da werden kleine Schiffchen geschnib
Hampelmänner ausgesägt und bunt bemalt und
sonst wird allerlei gelehrt, wie man für wenig GA
den Kleinen niedliche Spielsachen selbst arbeite«
kann.

Große und kleine Webstühle , Spinnräder und
Stickrahmen stehen in dem Webraum. Da dt!
Schule selbst Schafe hält, kann die Wolle dich!
Tiere hier gesponnen und weiter verarbeitet wer-
den . Da sieht man herrliche Brückest , hübsche Bet»
Umrandungen, kleine Läufer, ja sogar Kleider, dt!
die Mädel alle selbst gewebt haben.

Neun Lehrkräfte stehen zur Verfügung. Da !jt
einmal die Haushaltsführung mit Kochen, Nähe».
Waschen und Plätten im Lehrplan. Dann dt!
Säuglings -, Gesundheits- und häusliche Kranke «-
pflege. Kleine Säuglingsbetten und Kinderwaagw
stehen im großen Ünterrichtsraum dieser Arbeits¬
gemeinschaft . Auch hier hat man bewußt Möbel ge¬
wählt, die aus ganz einfachem Material bestehe«
Und wenn später bei den jungen Frauen sich et»
neuer kleiner Erdenbürger anmeldet, dann kann da
etwas handwerklich geschickte Gatte aus einfache«
Hölzern auch diese kleinen SäuglingsbettstellenHer¬
stellen . Der Unterricht selbst wird an Puppen ge¬
zeigt , die das gleiche Gewicht wie Säuglinge habe«
Sie werden gebadet, trocken gelegt , in Windeln ge¬
packt und welcherlei Pflege sonst diese kleinen Erden¬
bürger für sich erfordern.

Man könnte stundenlang von dieser
vorbildlich eingevichkelen Schule

erzählen und wenn man die jungen Mädel selb)
fragt , dann strahlen sie und erzählen die lustM
Erlebnisse und berichten voll Stolz von all de >«
was sie inzwischen gelernt haben. .

Diese größte Schule des Deutschen Frauenwm
in Husbäke umfaßt nicht nur als . einzige SW
dieser Art gleichzeitig Reichsheim-Mütter-SW
und Bräute -Schuls — und das ist das wesentlich ! -
— sie ist auch die einzige Mütterfchule im Reich , °
ein bäuerlicher Betrieb angeschlossen ist . .

Die Mütter sind hier jedesmal in vier - ,
Bräute in sechswöchigem Lehrgang. Für die
ter beträgt der Lehrgangspreis einschließlich
pfleaMna, Wohnung und Schulgeld 90 RM,
die Bräute 150 RM . Allen Mädeln dieser SW'
kann neben dem Ehestandsdarlehen noch ein Ben
von 100 RM . für Schulgeld gegeben werden, -öl'
einer jungen Braut , die diese Schule gern beM
möchte , nicht möglich , den Lehrgangspreis E
bringen, so braucht sie dieses Darlehen nicht zur»
zubezahlen. . ,

Neben den schon aufgeführten ArbeitsgeM
schäften bestehen noch solche für Erziehungslehre«
Ratschlägen für die Heimgestaltung , für Volks-
Brauchtum . Dann auch

Arbeitsgemeinschaften für Spork und Singe
dem großen FestigAbend, wenn

alles versammelt ist , dann klingen die Klampfen^
die Quetschen die fröhlichen Lieder dieser I" r,.
Mädel, die sie später ihren Kindern lehren wer
und die den Kleinen dann auch soviel Spaß w
werden, wie den Bräuten , wenn sie sie lernen-

Aus allen Gegenden Deutschlands , aus Kan>

^,
aus Bayern , von der Nordsee , aus Schwaben^
überall her sind die Bräute gekommen,
hier das handwerkliche Rüstzeug für ihre
als Hausfrau und Mutter zu holen.

Augenblicklich sind auch drei Mädel der
schen Falange in diesem Lager, die hier »" e ^
richtungen der Reichsheim-Mütterschuleund ^
Schule des Deutschen Frauenwerkes studieren, ^
dem sie selbst mitten zwischen den Bräuten
arbeiten und werken, und so wertvolle FjM "

t!>'
erhalten für die Arbeit, die sie später als rW
nen der weiblichen Falange im Spanien o
neral Franco leisten werden.



Bes „Rathaus
" ais RaMtembau

Mc das Haus ursprünglich einstöckig?
Die in der vergangene Woche begonnenen Ar-
^ . . .. N »nk >̂ >, link kis 5!nNn >,ksoS „ » „ k ->-

^eoers

't »n für den Umbau und die Instandsetzung des
ben̂ .s. ^ e »n . .Ricktbauies " aeoenüber den, KGlaü

n
>e

ü^ nebmex Md bodenständiger Baustil lange Zelt

, .-n ieverschm ,M '.chthguses ' gegenüber dem Schloß
"

Ken siel Beachtung . Handels es sich hierbei doch
ein jahrhundertealtes jeoerfches Gebäude , dessen

km enthülltes llorömeergeheimms
Schnabelwal am Hooksieler Strand.

^ Ktad
'
tbstd Jevers zur Zierde gereicht hat - dts

^ vor einigen Jahrzehnten der unschöne rare
iE, , anoefügt und dadurch jede Harmonie zer-
^ murde Meister Stemmer Iaußen, der "vor

Jahren auch die heimatlich sehr bemerkens-
^ nen Arbeiten am Schloßturm und seiner grüßen
Lierfahne an.ssührte , Hst nunrnehr beim Gerichts-
! sunwau eine neue heimatlich sehr beachtens-

Aufgabe übertragen erhalten . Vorläufig ist
an damit beschäftigt, die Backsteinmauern der

Äuotsront des Hauses non dem später aufgebrach-
M Putz M befreien , damit möglichst das ursprüng-

cke Aeuhere wiederhergestellt werden kann . Dabei
'

t sich bereits gezeigt , daß im unteren Teil des
Kebiiudes andersformatige Steine verwendet wor¬
densind als beim oberen Stockwerk . Während es
»ck nämlich im unteren Gebäudeteil um das alte
Mker -Stemformat handelt , sind die im oberen
7ch verwendeten Steine wesentlich kleiner . Biel-
ieicht kann man hieraus schließen, daß dieses Ge-
böude ursprünglich nur etwa die halbe Höhe gehabt
bat und vor etwa 225 Jahren etwa dort , wo sich
M die großen Maueranker befinden , ein Aufbau
Mas ist. Dann würde man auch dem tatsäch¬
lichenBaujahr dieses Gebäudes etwas näher konu
M . Bisher wurde bekanntlich angenommen , daß
siäes Haus aus dem Jahre 1703 stamme . Diese
Meszahl hat man der im oberen Giebelfeld be¬
findlichenZuschrift entnommen und auch dje lateini¬
schen Worte sowie das große Wappen weisen auf
Ms Jahr hin , wo nämlich in Jever der Fürst Carl
Whelm von Anhalt -Zerbst regierte.

Auch bei diesem altehrwürdigen Bau zeigt sich
wieder, wie solide und vorbildlich man in alter Zelt
hierzulande gebaut hat . Man schuf Bauten , die
Zchchrmderte überdauern konnten und heute in
manchen wichtigen Teilen noch kaum Spyren des
Verfalls zeigen . Das trifft selbstverständlich nur zu
fiit die Mauern , die schweren Eichen - s!!s Rahmen
K Fenster usw . , während ja das äußere Bild des
Hauses sowie seine Inneneinrichtung infolge jahre-
IilM mangelnder Instandsetzung stark verwohnt- d verkommen sind . Mit berechtigter Ehrfurcht

' dem Bauwerk unserer Vorfahren geht man da¬
her auch jetzt an das große Bauvorhaben heran und
ist bemüht, möglichst das Haus in seinem alten
ursprünglichen Baustil wiederherzustellen . Das wird
äußerlich vor allem schon durch die Wjederherrich-
tmg als Backsteinbau in die Erscheinung treten.
Viele Monate wird man für die äußere Ueber-
hesung des Hauses und seine vollkommene Neuein¬
richtung für Dienstzwscke des hiesigen Amtsgerichtes
dmötigen . Erst nach Fertigstellung dieser Arbeiten
mrd, wie bereits berichtet , der Abbruch des roten
Ahaus usw . erfolgen . Das Marltallgebäude soll
mlaufig in seiner jetzigen Gestalt bestehen bleiben,
tz begrüßen wäre es , wenn beim Marstall seiner .-
B die Verputzung der Außenmauern unterblieben
M und man den ursprünglichen Backsteinbau er-
Mn hätte.

Der heiße Sommertag , ein spätes , aber umso
freudiger begrüßtes Vergnügen , verlockte viele zu
einem erfrischenden Bade in der Jade oder im Wat¬
tenmeer . Auf dem Wege nach Horumersiel nahm
man auch gleich die Gelegenheit wahr , sich den gro¬
ßen „Riesenfisch" anzusehen , der am Sonnabend
nachmittag in St . Joostergroden an die Küste ge-
schwejnmt wurde . Wenn man von der Ulferschen
Schmiede über den Deich steigt und quer über den
Groden geht , hat man sehr bald den Punkt erreicht,
wo das Tier liegt . Es muß schon ziemlich lange tot
im Wasser gelegen haben , das spürt man bald auch
daran , daß es viel von seiner ursprünglichen Ge¬
stalt verloren hat . Mit seiner Länge von 7 bis 8
Meter und dem offenstehenden Schnabel erinnert es
an die großen Fabeltiere des Meeres , die die Kup¬
ferstecher und Kartenzeichner des 17 . Jahrhunderts,
vor allem Merian , gern in ihre Kartenwerke und
Seebilder übernahmen . Welche zoologische Geheim¬
nisse mag das Meer auch jetzt noch für uns bergen.
Ziemlich sicher ist, daß es sich um eine zwischen dem
Tümmler bezw . Delphin und dem Walfisch stehende
Gattung handelt . Für unsere Vermutung , daß wir
es hier mit einem Schwertwal zu tun haben , feh¬
len allerdings einige Zeichen . Zwar die Länge
stimmt genau : der Tümmler und Delphin erreichen
nur zwei bis drei Meter . Aber von der Farbe des
Schwertwales ist nicht mehr allzuviel zu erkennen.
Der Schwertwal hat ' eine dunkle Oberseite und eine
weiße Bauchseite . Die säbelförmige Rückenfinne , die
dem „ Fisch" seinen Namen gegeben hat , war gestern
auch nicht zu erkennen , da er bei aufkommender
Flut mit dem Rücken im Wasser lag . Der Schwert¬
wal gehört den Nordmeeren an . Er schwärmt jedoch
regelmäßig bis zu den Küsten Englands , Frank¬
reichs und Deutschlands hinab . Auffallenderwelse
erscheint er nicht in den Winter - sondern in den
Sommermonaten in den südlicheren Gewässern,
indem er im Mai anzukommen und im Spätherbst
zu verschwinden pflegt . Die Schwertwale halten sich
gewöhnlich sehr lange unter . Wasser auf, verweilen
ungefähr 5 Minuten an der Oberfläche und blasen
drei bis zehn mal kurz und scharf einen dünnen und
niedrigen Strahl aus dem über den Augen liegen¬
den Atemloch , denn es sind, wie alle Wale und
Tümmlerarten , nicht Fische, die durch Kiemen
atmen , sondern Säugetiere mit Lungen wie
wir sie besitzen. Auch das Knochengerüst läßt deut¬
lich das Säugetier erkennen . Die Schwertwale sind
nicht nur die größten , sondern auch die raubsüch¬
tigsten und gefräßigsten aller Delphine . In Rudeln

stellen sie den großen Bartenwalen nach, die sich
nicht wehren können , da sie kein bezahntes offene-
Gebiß haben . Sie beißen sich in die Seiten der
Walfische und reißen ihnen den Speck vom Leibe
An den Kiefern des angetriebenen Tieres , das in
vielem an einen Tümmler erinnert , ist von Zähnen
allerdings nichts zu erkennen . Der Körper ist län¬
ger und nicht walzenförmig wie beim Delphin . Im
übrigen lassen sich zuverlässige Angaben über die
Gestalt kaum mehr machen, da der Bauch , offenbar
durch eine Schiffsschraube , aufgeschlagen ist und
das fette Vieh unter dem Werk der Verwesung sehr
einschrumpft . Man denkt an ein Exemplar , das
vor etlichen Jahren bei dem holländischen Dorfe
Wyk op Zee strandete . Als man es zuerst sah,
prangte es noch in eigentümlichen Farbenspiel . Der
schwarze Glanz der Oberseite spielte noch in allen
Farben des Regenbogens , und das Weih glich an
Glanz und, Reinheit dem Porzellan . Aber schon
nach wenigen Tagen war von dem Farbenschimmer
nichts mehr zu sehen ; die oberste Haut trennte sich
nach und nach ab , und nach Verlauf einer Woche
war das Tier durch die eingetretene Fäulnis völlig
verstümmelt und entstellt . Dann wurde es verfiel
gert . Es fanden sich viele Kauflustige , und eine:
erstand es für die Summe von 110 Gulden . Der
gute Mann hatte sich verrechnet ; denn er gewann
bloß 40 Gulden aus dem Tran und nicht mehr aus
dem Gerippe , welches dem Museum zu Leiden zur
Zierde gereicht. Dieser Walkadaver hat ein Gewicht
von etwa 20 Zentner . Es ist wohl anzunehmen,
daß er noch irgendwo verwertet werden kann, daß
müßte aber dann sehr bald gesehen . Mit dem
Schwertwal wurde auch ein toter Seehund an Land
getrieben.

Nach näherer Besichtigung hatten wir zunächst
die Nase voll und begaben uns über alte Deich¬
straßen , vorbei an friedlichen kleinen Häusern und
Gärten nach Horumersiel , das die unerwarteten
Freuden einer schönen Nachsaison genoß . Am
Badestrand herrschte ein munteres Leben und Trei¬
ben . Die „Schöne Aussicht " des Herrn Tiarks bie¬
tet mit ihrer erweiterten Terrasse eine herrliche Ge¬
legenheit , in Ruhe die spätsommerliche Sonne und
Meeresluft auf sich einwirken zu lassen und den
Weg der Dampfer und Marineschiffe in der Ferne
gemächlich zu verfolgen . Mit einem Riesenappetit
kehrten die Badenden „heimwärts .

" und erfüllten
bald den Wintergarten des Hotels „Zur schönen
Aussicht "

.
' n.

Ziehungen , bilden sie doch zusammen das große
nationalsozialistische Staats - Schutzkorps.

SonSerfatirtnach Horumersiel
Wann finden sie wieder statt?

In den vergangenen Jahren erfreuten sich diem der Reichsbahn veranstalteten SonderfahrtenJever nach Horumersiel größer Beliebtheit . Da
Mist nur ein mäßiger Fahrpreis erhoben wurde,M es auch den weniger begüterten VolksgenossenWich , auf diese Weise wenigstens ein oder zwei«Ä im Sommer die Vorzüge dieses schönen hei-
Mtlichen Küstenbades zu genießen . In diesemWs haben bisher keine Sonderfahrten dieser Art
Migefunden und die Veranstaltungen vermißt man'" weiten Kreisen der Bevölkerung sehr . An dieser«eile sei daher einmal die uns wiederholt übermit-

Anregung wiedergegeben , daß sich vielleicht die
jv .

-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" auch
Unternehmens annehmen möge . An Fahr¬

en würde es sicher bei diesen heimatlichen Son-
ikrfahchen nicht fehlen.

Jever , 22 . August 1939.
^ te Zusammenkunft der Politischen Leiter der

Mruppr Jever der NSDAP , findet am Mitt-
bereits um 20 .30 Uhr im „Schütting"c» . »»»» >,i>^

Reicks
^ Notwendigkeit des Erscheinens aller

sei nochmals

S^
E 'ne Fortsetzung der Schrottsammlung vom

ML» n ^ als erforderlich erwiesen , weil
Nock

^ endigung der eigentlichen Sammelaktion
Schr

"" '

Das - - .
iurH d

"
^

^ Eln dieser Schrottmengen erfolgt

Lchrnn verschiedenen Stellen größere Mengen
D-H ^ die Straßen gestellt wprden sind
durck dieser Schrottmengen erfolg

, .
^ Zuständigen Pflichtsammler.

^ der ^/ '"^ ucksdolles nächtliches Schauspiel war
Ottern ergangünen Nacht zu verzeichnen . Den Ge-

„ auf ging ein starkes Wetterleuchten,
Aach d ->» ^ ^ Timmel zu einem Lichtmser machte,
rbsnds

"rückenden Hitze des gestrigen Tages —
ieni wurden noch 22 Grad E . gemes-
AbkM brachte die Nacht wenigstens eine kleine
sehr schwA doch heute früh war es schon wieder

Aushangkasten für „Das Schwarze
'dMdor

'
t-n / "s" wie in anderen Gendarmerie-

eirsn A,,sk ^ '"ach. die Gendarmerie in 2rvrr
^ uliM -^ augkasten aufstellen lassen , in welchem
»Daz bekannte Kampfzeitnng der SS.
düd. Korps " " zum Aushang kommen
^ chsirp^ .aushangkasten ist an der Ecke der Gr.
über dxZ und Krummellenbogrnstraße gegen

wo Menschen Geschäfthause aufgestellt wor-
auso,- ,> n Verkehr in keiner Welse stört und
kön Engten Zeitungen in Ruhe gelesen wer-

"

*

*rie iwk der SS . verbinden die Gendar-
v Polizei bekanntlich besonders enge Be-

* Spitze Sleme auf dem Radweg . Durch die
starken Niederschläge , die in der letzten Zeit zu ver¬
zeichnen waren , hat die Beschaffenheit des Rad¬
weges von Jever nach Siebetshaus sehr gelitten.
Der Sandbelag ist stellenweise so stark fortgespült
worden , daß die Radfahrer und Fußgänger ihren
Weg jetzt über viele spitze Steine und Löcher neh¬
men müssen . Die vielen herausragenden Steine be¬
schädigen die Fahrradbereifungen und das Schuh¬
zeug und es würde zu begrüßen sein , wenn dieser
Weg bald einen neuen Sandbelag erhalten könnte.

* Fleißige Helfer bei der Ernte . An vielen
Stellen trifft man jüngere und ältere Volksgenossen
aus der Stadt bei der Erntehilfe auf dem Lande au.
Zum Teil handelt es sich auch um Beamte und An¬
gestellte , die einen Teil ihres Urlaubs für diese an¬
erkennenswerte Mithilfe bei der Ernte verwenden.
In einigen Betrieben und Dienststellen haben üre
Urlauber sofort beim Antritt ihrer Ferien erklärt,
daß sie einen bestimmten Zeitabschnitt dieser Frei¬
zeit in der Erntehilfe verbringen wollen . Auf dem
Lande weiß man diese Hilfe ebenso sehr zu schätzen,
wie man die Einsatzfreudigkeit der Organisationen
voll würdigt.

* Der Wagen konnte die Last nicht mehr tragen.
In der Wittmunder Straße brach gestern abend
das linke Vorderrad eines hoch mit Torf belade¬
nen Wagens . Nach Herbeischaffung eines anderen
Wagens wurde die Fracht umgeladen und mit
einer längeren Unterbrechung konnte die Fahrt
fortgesetzt werden . Fahret und Pferde kamen nicht
zu Schaden.

Severscher Schweinemarkt . Der heutige Schwei¬
nemarkt hatte eine noch geringere Zufuhr aufzu-
Iveisen als Vre Märkte in den vorhergehenden
Wochen . Da zudem die Nachfrage nur gering war,
blieb der Handel recht flau . Bei Marktschluß war
ein kleiner Ueberstand vorhanden . Es wurden
folgende Preise genannt : Ferkel bis vier Wachen
alt von 6 bis 8 RM . , bis,iechs Wo . wn alt von
8 bis 10 RM . , etwas älterö Tiere ins 12 RM.
Länferschweine wurden nicht angeboten . — Nächster
SHweinemarkt am Dienstag , dem 29 . August.

* Rahrdum . Grober Unfug. Für die Volks¬
genossen bedeuten die ans dem Rahrdum aus¬
gestellten Ruhebänke eine dringend erwünschte Ge¬
legenheit zu kurzer Erholung bei einem Spazier¬
gang nach Upjever und man weiß diese Bänke
zu schätzen und schont sie dementsprechend . Lei¬
der haben einige Unfugtreiber die eine Ruhebank
jetzt in ganz unerhörter Weise mit einem Messer
bearbeitet und alle möglichen und unmöglichen
Zeichen und Figuren hineingeschnitten , so daß
die schöne Bank dadurch ganz verunstaltet wor¬
den ist . Es wäre zu wünschen , wenn die Uebeltäter
einer exemplarischen Bestrafung zugeführt werden
könnten.

* Cleverns . Dreschmaschinen beginnen
ihre Arbeit. An einigen Stellen hat der Be¬
trieb der Dreschmaschinen schon begonnen ; lange
wird es nicht mehr dauern und man wird allge¬
mein auf dem Lande im Zeichen der Drescharbeit
stehen . Das trockene Wetter in den letzten Ta¬
gen hat die .Hsrernbringung der Ernte sehr erleich¬
tert.

* Waddewarden . 3m Zeichen des Reichs-
Parteitages. Auch in der hiesigen Ortsgruppe
der NSDAP , rüstet man für die Teilnahme zum
Reichsparteltage in Nürnberg . Alljährlich besteht
ein rechst reges .Interesse M dieses bedeutungs¬

volle Ereignis . Jeder möchte gerne auch an dem
diesjährigen Reichsparteitag teilnehmen und so
für die Alltagsarbeit des ganzen Jahres wichtige
und wegweisende Ausrichtung erhalten . Ein be¬
sonderes Augenmerk wird diesmal der Unifor¬
mierung der Politischen Leiter zugewendet , ebenso
wie es noch vieles andere im Zeichen der Vorberei¬
tung zum Reichsparteitag in der hiesigen wie
in allen anderen Ortsgruppen zu erledigen gibt.

* Waddewarden . Weidehütten für das
Vieh. In diesen Tagen , wo die Sonne besonders
in den Mittagsstunden außerordentlich heiß brennt,
sucht auch das Vieh auf den Weiden Schutz vor der
allzu großen Hitze. Es findet indes nur hier und
da einen schattigen Platz und durchweg entbehren
die Weiden im Jeverlande eines solchen Schutzes.
Wo aber größere Bäume in der Nähe der Weiden
stehen oder sogar Weidehütlen für das Vieh erbaut
sind, machen die Tiere sehr viel davon Gebrauch
und sammeln sich hier m den heißen Stunden des
Tages.

* Hohenkirchen. Das Sommervolkssest
mußte in diesem Jahre wegen der Belegung der
größeren Säle des Ortes mit dem Reichsarbeiis-
dienst zum ersten Male in einem Zelt stattfinden.
Eingeleitet wurde das Fest durch den Aufmarsch der
„Jüngsten "

, die sich zunächst aus dem Hofacker in
Sack- und Eierlaufen usw . übten . Mit den errunge¬
nen Preisen marschierten sie dann auf den Festplatz,
wo zahlreiche Buden , u . a . eine Berg - und Talbahn,
für die weitere Belustigung sorgten . Das Saal-
Preisschießen fand ebenfalls rege Beteiligung . Den
ersten Preis mit 35 Ringen errang W . Weyerts
aus Friederikensiel . Es folgten mit 34 Ringen , Fritz
Ianßen und Hans Hicken, mit 33 Ringen Hans
Eilers, Siebelt Eiben und Joh . Harms, mit
32 Ringen Wein stock ,

' Janßen , Kölling
und Kaufe. Ein kurzes, heftiges Gewitter in den
Abendstunden mag manchen vom Besuch des Festes
abgehalten haben , konnte aber die Stimmung unter
den Anwesenden nicht herabmindern , obwohl man
eine halbe Stunde wegen Blitzeinschlag in die elek¬
trische Leitung im Dunkeln saß . Bei fröhlichem Tanz
nahm das Fest einen guten Verlauf.

* Wiarden . Verkehrsunfall. Gestern vor¬
mittag ereignete sich auf der Hauptverkehrsstraße in
unserem Ort ein Verkehrsunfall , der leicht schwerere
Folgen hätte Hervorrufen können . Zwei Knaben im
Alter von 4—5 Jahren vergnügten sich auf dem
Bürgerstöig mit einem Ball . Plötzlich entfiel ihnen
dieser und rollte auf die Straße . Der Aelteste der
beiden lief dem Ball nach, ohne zu bemerken , daß er
unmittelbar vor ein herannahendes
Auto rannte . Nur der großen Geistesgegenwart
des Autofahrers ist es zu verdanken , daß der Junge
nicht vom Auto überfahren wurde . Blitzschnell hatte
der Fahrer nämlich erfaßt , wie er handeln mußte,
um ein großes Unglück zu verhüten , und im Augen¬
blick stand der Wagen auch schon still . Der Junge
wurde allerdings noch beim Zurückschleudcrn des
Wagens , das durch das heftige Bremsen geschah, von
einem Kotflügel erfaßt und auf den Bürgersteig ge¬
worfen .Mit einer leichten Gehirnerschütterung und
kleineren Hautabschürfungen kam er davon . Dieser
Vorfall war wieder ein Beispiel dafür , daß kleinere
Kinder nicht an oder auch nur in der Nähe von ver¬
kehrsreichen Straßen spielen sollten.

* Horumersiel . Die Kriegerkamerad-
schuft rüstet sich für die Sedanfeier , die am
3 . September stattfinden wird . Schießbude , Kuchen-
bude , Karussell usw . werden den Platz , besetzen,
und ein Tanzzelt wird .dafür Sorge tragen , daß
alle Tanzlustigen ihrem Vergnügen nachgehen kön¬
nen . Die . Kinder werden sich wie im Vorjahr beim
.Schießen mit dem ÄMewM und beim Zisch-

Letzte ZunkmelSmoeu
Zwei jungen italienischen Alpinisten ist iste Erst¬

besteigung der Westwand des Äiguille Roire
de Pekeret, eines 3780 Meter hohen Ausläufers
des Mont Blanc , gelungen.

Im Namen der Teilnehmer am Interna t i o-
nalen Weinbaukongreß in Bad Kreuz¬
nach sandle der Präsident ein Telegramm an den
Führer , für das der Führer telegraphisch dankte
und gleichzeitig die besten Wünsche für einen erfolg¬
reichen Verlauf des Kongresses aussprach.

Montag abend begann im Rheinland und im
Ruhrgebiet eine große Verdunkelungsübung , die bis
Mittwoch früh dauert.

Bürgermeister Hayes der Stadt Waterburg im
Staate Connecticut wurde zu 15 Jahren Gefängnis
verurteilt . Er hat zusammen mit anderen Beamten
und Geschäftsleuten , die ebenfalls Gefängnisstrafen
erhielten , die Skadt um mehr als eine Million
Dollar beschwindelt.

Das polnische Staatliche Hygiene -Institut in
Warschau hak feskgestellk, daß durchschnittlichin Polen
90v . H , gllerBeunnenvölligunbrauch-
bares Wasser für den menschlichen Genuß
liefern.

Die britischen Kriegsschiffe in Alexandrien wer¬
den übermorgen zu einer Fahrt in das östliche
Mittelmeer auslaufen.

stechen vergnügen , um später mit dem sauer er¬
worbenen Gewinn und einem großen Stück Kuchen
zum Ktndertanz zu eilen , während die Alten
sich wieder eifrig dem Schießsport widmen werden,
um hier ihr Können zu zeigen und einen Gewinn
heimzutragen . Hat der Wettergott ein Einsehen,
so wird die Sedanfeier wieder ein Volksfest für
die Ortschaften Minsen , Wiarden und Horumersiel
werden.

* Addernhausen . Baumstümpfe alsBre nu¬
tz olz. 3n Upjever sieht man an verschiedenen
Wegen zahlreiche ausgerodete Baumstümpfe , die
nach . ihrer Zerkleinerung gutes Brennholz ab¬
geben können . 2n früheren 3ahren waren diese
Baumstümpfe sehr begehrt und mancher Volksge¬
nosse beschaffte sich auf diese Weise einen kleinen
Holsvorrat für den Winter.

° Addernhausen . Ein idyllisches Erleb¬
nis. Man erzählt sich hier ein nettes Erlebnis,
das ' einige Wilhelmshavener Gäste kürzlich in
einer hiesigen Gastwirtschaft hatten . Als man hier
bei offenstehenden Türen in aller Ruhe seinen
Kaffee trank , äugte plötzlich ein Hase in die Gast¬
stube hinein und wagte dann sogar den Weg durch
das Haus . Es gab selbstverständlich bei den Gästen
ob dieses nicht alltäglichen „Zwischenfalls " eine
große Aeberraschung , doch „Meister Lampe " nahm
davon wenig Notiz und verschwand ebenso ruhig
und gelassen wieder , wie er gekommen war.

* Heidmühle . Vom Lastkraftwagen an»
gefahren. Nicht immer ist der Radfahrer bei
Verkehrsunfällen der Uebeltäter , sondern daß es
auch rücksichtslose Kraftfahrer gibt , zeigte gestern
nachmittag ein Unfall , der glücklicherweise noch
glimpflich verlief . Ein Lastzngfahrer überholte aus
der Straße Heidmühle —Ostiem einen vorschrifts¬
mäßig rechts fahrenden Radfahrer so scharf, daß
dieser von dem Anhänger des Lastkraftwagens ge¬
streift wurde . Der Radfahrer wurde auf den
Sommerweg geschleudert , kam aber außer einer
geringen Hautabschürfung im Gesicht ohne ernste¬
ren Schaden davon . Der Kraftfahrer , der an¬
scheinend den Unfall nicht bemerkt hat , setzte seine
Fahrt unbekümmert fort . Allzu scharfes Ueber-
holen aber sollte jeder anständige Kraftwagsn-
fahrer unterlassen , denn hierdurch werden nur
die vielen anderen Straßenbenutzer . unnötig in

: 'ahr gebracht.
* Ostiem. Rebhuhnsterben. 3n den letz¬

ten Tagen wurde von den auf Wiltentenjagd aus¬
gehenden 3ägern die Feststellung gemacht , daß
zahlreiche Rebhühner durch unbekannten Grund
eingegangen sind . 3n einigen 3agdbezirken tritt
das Rebhuhnsterben sehr stark in Erscheinung;
überall liegen die verendeten Tiere herum . Ob
eine Seuche oder das Einfressen eines Giftstoffes
dieses Sterben verursacht hat , muß erst durch eine
Untersuchung der Tiere festgestellt werden . Für
die demnächst sreigegebene Rebhuhnjagd wird
sich dieses wohl nachteilig answirken , so daß die
2äger mit einem geringen 3agdergebnis rechnen
müssen . -

* Oldenburg . Kind angefahren und
schwer verletzt. Auf der Alexanderstraße wollte
der vierjährige Sohn eines Anwohners an der
Haltestelle Lambertistraße gerade noch in dem
Augenblick die Straße überqueren , als ein Wagen
der Vorortbahn von einem , entgegenkommenden
Personenwagen passiert wurde . . Der Junge wurde
von dem Kraftwagen erfaßt und jo schwer am Kopf
und am Bein verletzt, daß er nach Anlegung eines
Notverbandes ins Krankenhaus transportiert wer¬
den mußte . . ..

* Oldenburg . Auf dem Motorrad ein-
gesch lasen. Am Montag morgen gegen 6 Uhr
fuhr plötzlich ein Motorradfahrer auf der Reichs¬
straße 69 in der Nähe des „ Patentkruges " vom ge¬
raden Weg ab und eine Strecke am Graben ent¬
lang . Dann sauste

^
er gegen einen Baum , wurde

vom Rad geschleudert und blieb bewußtlos liegen.
Aeußere Gründe scheinen für den Unfall nicht Vor¬
gelegen zu haben , so daß weiter keine Möglichkeit
bleibt , als daß der Fahrer auf dem Motorrade ein¬
geschlafen ist. Er wurde ins Krankenhaus geschafft.

* Oldenburg . Vom Motorrad mitge¬
schleift. Auf der Heimfahrt von der Flugveran¬
staltung geriet auf der durch Gewitterschauer glatt
gewordenen Straße ein Motorrad ins Schleudern
Die Braut des Fahrers wurde dabei vom Soziussitz
geschleudert, blieb dabei aber mit einem Bein hängen
und wurde eine Strecke mitgeschleift . Zu allem Un¬
glück kam dichtauf ein zweiter Motorradfahrer , der
aber nicht mehr so schnell stoppen konnte und fuhr
dabei auf die ohnehin schon Verletzte auf . Die Be¬
wußtlose mußte sofort ms Krankenhaus geschafft
werden.



Sommerturnfestund Kmöerschützenfest
in Accum

Gute Beteiligung — gute Ergebnisse.
Das herrliche Sonntagswetter war für die

Durchführung eines Volksfestes wie geschaffen.
Blauer , wolkenloser Himmel und ein prächtiges
sommerliches Sonnenwetter verschönten den Tag,
der unserer Accumer Jugend gehören sollte , sein
Turn - und Schützenfest . Gegen Abend zum Fest¬
ball wurde die Stimmung durch ein kurzes Gewit¬
ter nur etwas aufgeschoben . Dann setzte auch zum
Abschluß des Tages der richtige Betrieb ein . Pünkt¬
lich um 9 Uhr stand die junge Mannschaft auf dem
Schulplatz zur feierlichen Flaggenhissung. ange¬
treten. Nachdem der Turnwart die Riegen- und
Platzverteilung der zirka 30 Wettkämpfer und Wett¬
kämpferinnen vorgenommen, zogen die einzelnen
Abteilungen , unter denen sich auch Gäste aus dem
nachbarlichen Sillenstede befanden, in die Kampf¬
bahnen . Gute Leistungen wurden erzielt und stell¬
ten das zielstrebige , Arbeiten des Vereins wie¬
der unter Beweis . Der Vormittag schloß mit
einem Freundschaftsspiel im Faustball zwischen
dem Ungeladenen Sillensteder Verein und den
Accumern. Die Gäste blieben siegreich.

Nachmittags stieg dann das altbeliebte Kin-
derschützeufest . Neben, den Buden und Karussells
waren es vor allem die Belustigungen und Wett¬
kämpfe , welche der Turnverein für seine jüngsten
Mitglieder veranstaltete, die nicht nur den Betei¬
ligten, sondern auch den zahlreich erschienenen
Eltern viel Spaß bereiteten. Da gab es Fisch¬
stechen, Schießen, Sacklaufen, Topfschlagen , Eier-
laufen . Bei letzterem waren es vor allem die
Kleinsten , die immer wieder Helle Begeisterung
hervorriefen. Den meisten Anteil fand das origi¬
nelle Wett-Zwiebackessen . Köstlich anzusshen, wie
jeder sich bemühte, den Mund vollkommen leer
dorzeigen zu können. Den Nachmittag beschloß man
mit einem Festmarsch durch das Dorf, neben 'dem
flotten Kapellmeister fanden die Girlanden der Kin¬
der viel Anklang. Während des Kinderballes wur¬
den zwischendurch die Freikarten für das Karus¬
sell „wertbeständig" angelegt . Turnwart Heck¬
mann , umgeben von den vielen jungen Wett¬
kämpfern - und den WettkämPferinnen
konnte zum Schluß des Kinderballes recht vie¬
len den schlichten Eichenstrauß, als Anerkennung
tihrer guten Leistungen bei den sportlichen Wett¬
kämpfen überreichen. Freudig schmückten sich die
jungen Sieger und Siegerinnen . Gemeinschafts-
führer tom Disk gab die Ergebnisse des Kinder-
schützenfestes bekannt, hier empfing jeder Sieger
und jede Siegerin ein nützliches , Geschenk.

Ein Festball schloß den ereignisreichen Tag
ab . Hier kam die Stimmung durch ein kurzes
Gewitter erst später zum Durchbruch , hielt dann
aber während der ganzen Zeit an . Zwischendurch
wurden die älteren Sieger und Siegerinnen sowie
die Vereinsmeister 1939 in schlichter Weise geehrt.
Ein wohlgelungenes Fest, wie es der Turnverein
Accum aufzuziehen versteht , fand damit seinEnde.

Siegerliste
Drei - Kampf . Männer , 19 Jahre und älter : I . Sieger

Helmuth Urbanke , 68 Punkte ; 2 . Philipp Koch. 5G/,;
3. Herrn. Renken , 48 ; 4. Herm . Sieben , 43. 14 18 Jahre:
1. Sieger Gustav Gerjets , Sillenstede. 68 Punkte ; 2. Karl
Kastens, 57 ; 3 . Heino Sies . 56 ; 4 . Alfred Franzen , Sillen¬
stede , 52 ; 5. Arnold Haller , 47V- .

Frauen , 19 Jahre und älter: 1. Siegerin Anna Gel¬
des, 53 Punkte ; 2 . Gerda Hennings , 42. 14— 18 Jahre:
1 . Siegerin Elfriede Hillers . 7 ! ' / - Punkte ; 2 . Regine Be¬
rücke, 59 ; 3 . Hanna Hillers . 55V- ; 4. Elsa Bruns . 52V- ;
5 . Anneliese Leerhoff. 52 ; 6 . Marianne Janßen , 50'/. ;
7. Hanna Gummels , 46 ; 8 . Christine Eiben . 46.

Knaben : l . Sieger Helmut Franzen. Sillenstede, 237
Punkte ; 2. Emil Oltmanns , Sillenstede, 214 ; 3. Erich Sies,

LoMöyne in keiner Korn » erlaubt
„Meistev"-Lavnung verstößt gegen Vas Abwevbeverbot

Auf Grund der Verordnung des Beauftragten
für derr Vierjahresplan über die Lohngestaltung
haben die Reichstreuhänder der Arbeit Anord¬
nungen erlassen, durch die das Anbieten von
Locklohnen und LockarbeitsbedingungenVerboten
und unter Strafe gestellt wird. Line Grundsatz¬
entscheidung des OberlandesgerichtesDarmstadt hat
soeben diese Regelung in dreifacher Hinsicht ge¬
klärt und erweitert: . c . v

1 . Es mag für die Beurteilung der Sachlage
keinerlei Unterschied aus , ob ein Unternehmer ei¬
nem Arbeiter, den er fortengagieren möchte , einen
Locklohn in Aussicht stellt oder ob der Arbeiter für
die anzutretsnde Stellung von sich aus einen Lock¬
lohn fordert, dem der Betriebsführer zustimmt. Es
geht nicht um Begrisfsklauberei, nicht darum , wer
auffordert und wer annimmt , entscheidend ist al¬
lein , daß nicht gegen chen SiM der VerbptsnKpm
gehandelt wird. ' r ' - -i

2 . Das Versprechen , jemanden als Meister ein¬
zustellen , der bisher als einfacher Arbeiter tätig
war, ist ein Verstoß gegen das Abwerbeverbot, so¬
fern der betreffende Arbeiter durch dis Verhei¬
ßung gehobener Arbeitsbedingungen dazu gebracht
wird, seiner alten Arbeitsstelle den Rücken zu keh¬
ren.

'
3. Ein Verstoß gegen das Abwerbeverbot liegt

auch dann vor, wenn Arbeiter, die sich in einem

ungekündlgten Arbeitsverhältnis befinden und die
weder von ihrer Firma noch durch das zuständige
Arbeitsamt die Genehmigung zum Arbeitsplatz¬
wechsel erhalten haben, sich auf ein Zeitungsinserat
hin melden und eingestelltwerden. Es braucht also
nicht in der Absicht des Unternehmers gelegen zu
haben, „ bestimmte " Arbeiter von einem „bestimm -,
jen" Unternehmen wegzulocken . .

'
Die Verordnung über die Lohngestaltung, so

heißt es in der Urteilsbegründung, hat die Auf¬
gabe, die Stetigkeit der Lohnentwicklungu. Preis¬
bildung zu gewährleisten. Sie will keineswegs je¬
des berufliche Fortkommen und jeden sozialenAuf-
stisg behindern, was zu einer verhängnisvollen
Lähmung der Arbeitsfreude führen müßte und
mit dem Gedanken ^ der Leistungswirtschaftunver¬
einbar wäre, wohl aber muß der volkswirtschaftlich
schädliche und unter den gegenwärtigenUmständen

-unverantwortliche Aufstieg unterbunden werden.
Solange der akute Facharbeitermangel andauert,
muß in den der Regelung unterworfenen Beru¬
fen der Arbeitstausch der Genehmigung des zu¬
ständigen Arbeitsamts Vorbehalten bleiben, das
allein den umfassenden Ueberblick über die Interes¬
sen und Bedürfnisse der Gesamtwirtschaft besitzt.
Der Aufstieg des Arbeiters kann sich in der heu¬
tigen Zeit nicht mehr nach Zufall und Willkür voll¬
ziehen , vielmehr nur nach einer ^ sinnvollen und
planmäßigen Lenkung.

207; 4 . Richard Remmers . 205; 5 . Richard Dirks . 203;
6 . Fritz Schäfer, 199 ; 7 . Franz Sies , 187 ; 8 . Ernst Hillers,
184 ; 9. Walter Faß . 175.

Mädchen : 1 . Siegerin Grete Erdicks, 252 Punkte;
2 . Irma Hennings . 228 ; 3 . Irma Kastens, 218 ; 4 . Rinelde
Hüls , 201 ; 5 . Marianne Folkers , 184 ; 6 . Grete Konrads,
181 ; 7 . Karla Rocker, 180. Die 9 jährige Elisabeth Schwab
errang 135 Punkte.

Männer , IVO -Meter -Lauf : Gustav Gerjets. Sillen
siede , 12,8 Sek . ; Helmuth Urbanke, Herm. Sieben , 13,2 Sek .,
Vereinsmeister 1939.

Weitsprung : H . Urbanke, 5,50 Meter, Vereinsmeister;
G . Gerjets . Sillenstede, 5,10 Meter ; Phil . Koch . 5 Meter.

Kugelstoß , 7N Kg : H. Urbanke, 10,50 Meter, Vereins-
meister; Phil . Koch . 7,85 Meter . 5 kg: Alfred Franzen.
Sillenstede. 9. 85 Meter ; Gustav Gerjets . Sillenstede, 9,60
Meter ; Karl Cassens, 9,15 Meter . Vereinsmeister.

Hochfprung : H. Urbanke, PH . Koch . 1,50 Meter. Ver¬
einsmeister.

Speerwurf : H. Urbanke. 35,60 Meter, Vereinsmeister;
Alfred Franzen , Sillenstede, 33,50 Meter ; Gustav Gerjets,
Sillenstede 28 Meter.

Frauen , 75 -Meter -Lauf : Elfriede Hillers, 11 . 5 Sek,
Vereinsmeister ; Hanna Hillers, 11,8 Sek ; Anna Gerdes,
12 Sek.

Weitsprung : Hanna Hillers, 4,15 Meter, Vereins¬
meister; Elfriede Hillers , 4 Meter ; Anna Gerdes , Gerda
Hennings , 3,90 Meter.

Ballwurf « Elfriede Hillers, 37 Meter. Vereinsmeister;
Reg Gericke, 34 Meter ; Christ. Eiben , 32 Meter.

Hochsprnng : Hanna Hillers. 1,30 Meter, Vereins¬
meister; Elfriede Hillers , 1,25 Meter ; Anneliese Leerhoff,
Anna Gerdes , 1,20 Meter.

Kngelstoß : Elsa Bruns, 6,80 Meter, Vereinsmeister;
Hanna Hillers , 6,65 Meter ; Elfriede Hillers, 6,35 Meter.

Schützenkönig wurde mit 26 Ringen Dieter tom Dieck,
Schützenkönigin mit 85 Ringen Irma Cassens. Adjudanten
wurden Erich Hans bezw. Irma Hennings.

Briefkasten
A Erich und Hans O. Ohne Kapital läßt sich

so eine große Erwerbsgeflügelzuchtnicht aufziehen.
Und dann : Im Jahre 1930 sollen 40 Prozent der
neu gegründeten Geflügelfarmen wieder eingegan¬
gen sein . Gewiß ein Zeichen mißlicher Wirtschafts¬
lage in der Erwerbsgeflügelzucht.

Sellits über LLSV Usbllvachtungen
Ans - er Arbeit der Jugendherberge

Carolinensiel
Reges Leben herrscht in diesem Sommer

wieder in Carolinensiel und ganz besonders
in unserer Jugendherberge . In den letzten
Wochen kehrten durchweg jeden Tag bis zu
80 Einzelwanderer in der Jugendherberge ein,
um hier für eine bzw . zwei Nächte Quartier
zu nehmen . Neben den zahlreichen Einzelwan-
Lerern ist die Jugendherberge jedoch auch den

ganzen Sommer über abwechselnd von größeren
und kleineren Trupps HJ . -Jungen und BDM .-
Mädeln besucht , die hier jeweils zu einem mehr¬
tägigen Schulungslageraufenthalt ver¬
weilen . Bereits Ende Juni kehrten zwei Lehrer
mit 40 Jungen aus Celle zu einem sechstägigen
Lageraufenthalt hier ein . Vom 10 .— 25 . Juli
waren 43 BDM .- und Jungmädel aus Blan¬
kenburg und Duderstadt zu Gast und nebenher
in der Zeit vom . 14 — 23. Juli noch weitere
40 Mädel vom Untergau Oldenburg 91 . Kaum
hatten diese die Jugendherberge geräumt , da

trafen schon wieder 21 Mädel ebenfalls vom
Untergau Oldenburg zu einem zehntägigen
Lageraufenthalt ein.

Hochbetrieb gab es am Montagnachmittag,
dem 7 . d . M „ als 150 HJ .-Jungen aus
Bocholt (Weißes Venn ) eintrafen , um für eine

Nacht in der Herberge Wohnung zu nehmen.
Die Jungen kamen mit ihren Fahrrädern , und
es galt zunächst, die 150 Fahrräder unter-
znstellen , da die Zungens am anderen Tage
mit dem Dampfer nach Spiekeroog zu einem
einwöchigen Lageraufenthalt wollten . Trotz
dieses großen Ansturmes lösten die Herbergs¬
eltern , die sich bei allein einkehrenden Wande¬
rern größter Beliebtheit erfreuen , auch diese
Krage mit der üblichen Ruhe . Da die Jungens

Sieqerplaketten für Nürnberg.

Die Vorder- und Rückansicht der Siegerplakette»
für die NS . -Kampfspiele in Nürnberg. Für ^
ersten Platz wird eine vergoldete, für den zweite»

eine versilberte Plakette verliehen.
^

(Presse -Hoffmann, Zander-Multiplex -K)

nicht alle in der Jugendherberge verpflegt HL
den konnten , mußte in diesem Falle mal wieder
Frau Wwe . Folkers vom Hotel „Deutsches Haus"
mit einspringen . Sie hatte schnellstem eine
kräftige Erbsensuppe bereitet und ließen es stz
die 100 Jungen , die nach hier abkommandieri
waren , alle gut schmecken, welches natürlich stb
Frau Folkers die größte Freude war.

Zur Zeit weilen in der JügenWLk^
wieder 1 -7 BDM . - und Jungmädel vom
gau Oldenbura zu einem längeren Laaermffcnr-
halt , dem noch 15 Mädel folgen werden . WeM
hin sind noch für dis nächsten Wochen angb
meldet 44 Mädel vom Landjahrlager Ellerbrovt
sowie BDM .-Mädel vom Donaugau '310 uns
eine Schar PDM .-Mädel vom Gcku ,W6 BerK
tesgaden . Die Einzelwanderer , die hier duH
weg einkehren , kommen zum größten Teil
dem Rheinland und aus Westfalen . Als Äi
ort findet man im Wohnverzeichnis immer t"»'

der Städtenamen wie Mülheim (Ruhr ), Ho„
r. W . , Köln , Köln -Deutz , Krefeld , Wuppers
Barmen , Erlangen , Gelfenkirchen , Hamborg
Dortmund , Müden usw . Die Einzelwandem
treffen fast durchweg mit Fahrrädern ein.
machen von hier aus eine überfahrt z«
Jyseln und fahren dann nach ihrer RN
weiter nach Wilhelmshaven . . . . . . .

: : Der verhinderte Ehemann.
„ Warum leben Sie denn nicht bei Ihrer Fm,

Angeklagter?"
„ Kunststück , Herr Richter, wenn Sie mir im«

einsperren!" („Hummel .
")

Hauptschriftleiterund für den gesamtenTextteil m
antwortlich: FriedrichLange; verantworllichl
Anzeigcnleiter: Gerhard Redelfs, beide!
Jever . — Druck und Verlag C . L. Mettcku
L Söhne, Jever . DA. 7 . 39 : 4484, Pl. S

Lörsleiie dem lierzuchtamlWeslanb
Am Montag , dem 11 . September , findet eine Nachkörung für

Bullen statt
um 9 . 30 Uhr in Jever,
um 15 .00 Uhr in Zetel,
um 16 .30 Uhr in Westerstede.

Anmeldungen hierzu sind bis zum 5. September' bei der Geschäfts¬
stelle des Herdbuchvereins in Jever einzureichcn unter Abgabe der
Stammtafel 2 . — RM . Anmeldegebühr und 1 .— RM . Versicherungs¬
gebühr ; dafür sind bei der Körung an Körgebühren nur noch 5 . —RM.
zu entrichten.

Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß bei der Körung das
Bangattest vorzulegen ist.

J A . : Dr . Wilstens.

Einfamilienhaus mit « arten
oderschöne4räumioe Mehnuns

zum 1 . Oktober oder früher von ruhigen Mietern zn mieten gesucht.
Monatlicher Mietpreis bis zu 50. — RM.

Angebote unter W . A . 79 an das Wochenblatt.

Ansiedler Hermann Eden in
Funnenser -Neuendeich will seinen
landwirtschaftlichen

kruMesttz
daselbst zur Größe von 4 62.93 ks,
einschließlichseiner Beisiedlung im
Elisabethgroden zumAntrittl .Mai
1940 unter der Hand durch mich
verkaufen . Gebote mit Nachweis
über die Zahlungsfähigkeit bis
zum 31 . August d . Irs . erbeten.

Hohenkirchen . Hajo Jürgens

Verkaufe zirka 30 Fuder

schwarren lors
Wilhelm Willhaus,

Mullberg , Post Wiesmoor.

Tralens . Herr F . Stotz läßt
am Donnerstag , dem 24. August
1939. nachmittags 6 Uhr auf
seinen LändereienzManen Heu

trocken in Hausen,

8 Matten öichlbesetzle
allerbeste Mestbe

aus 3monLtige Zahlungsfrist durch
mich verkaufen.

Kausliebhaber wollen sich um
die oben angegebene Zeit in
Tralens einfinden.

Gustav Albers,
Warfe bei Waddewarden.

Vertraute
r trag. Zuchtsauen
1 älteres

'
Siebetshaus . G . Gorath sen.

WIMM dl« t E« »» !

öolinenscheren
zu vergeben.

Barkel. Eilers.

Zu verkaufen ein

Motorrad
200 ccm, DKW . . Baujahr 1937.

Ioh . Gerdes.
Ostiem, am Bahnhof.

wandern
rvöisitriZs kabrräcisr) emptieklt
gssicdtig . Sie bitte meine Neuster, ^ nimkms von Ldestsnäsäarleken.

Rov- fseva » sovvmevflrl
?. Konrest

am Donnerstag , dem 24. 8 . 19Z9 , abends 20 Uhr, im Strandhotel,
Bes. Fr . Tiarks . Fliegerhorstkapelle Jever . Anschließend Tanz.

Badeverwaltnng.

Sengwav - e«
Der diesjährige traditionelle Markt findet statt
Montag, den 4. September:

Mevsenmvtt
Donnerstag , den 7. u . Freitag, 8 . Septbr . :

Kvammavkl
Sonntag, den 10 . September:

Ksüfferev
Schausteller werden gebeten, ihre Anmeldungen unverzüglich vorzü-
nehmen . Anmeldeschluß 1 . 9 . 19Z9. Die Marktkommission.

z bis 4 Zuber gutes

-serbeheu
Altland odcrKlee, zuKausengesucht.

C. Schmidt, Kohlenhandel,
Wilhelmshaven,

Genossenschaftsstr. 1 , Fernruf . 1

öohkenslt>eren
Köster.

zu vergeben.
Rittershausen.

BDMm » z> mzM
Bella Janßen.

Depenhausen bei Sillenstede.

Schreibmaschinen
Postkarten
C . L. MetttkerL Söhne

Mlint. Wm. rMr»
Kochgelegenheit frei.

Fleßner, Schützen Hofstraße 70.

Ktttsrhev
gesucht.

H . Gathemann , Wilhelmshaven,
Bismarckstraße 168 , Telefon 1607.

7. und Me»
zu vergeben. Karl Rickless

Gr . -Spieker bei Sillenstede.

MH Wobei lalbeiiy
zu verkaufen.

Kaiscrei. Herm . Euken.

Suche 3 - bis 4000

Etrohdocken
anzukaufen.

Schurfens . Garlichs.

Aulrra-

Patentmatratzen,
Auflegekissen.

H . Faß, Schlachtstraße.

Suche zum 15. Sept . kinderliebe

Hausgehilfin
für Privathaushalt.

Barkel . Frau Finkenstaedt.

Zunges Mädchen
19 Jahre , wünscht Stellung in
besserem Prioathaushalt , am lieb¬
sten in Jever . — Näheres in der

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Zum I . September

junge Setiilfin
gesucht , die zu Hause schlafenkann.

Lehrer E . Frels . Hooksiel.

Nehme mehrereliere
i» weide »»

können auch auf Winterfütterung
stehen bleiben. Fr . Popkcn.
Middelsfähr bei Wilhelmshaven.
Das. Läuferschweine zu verkaufen.

in allen Größen am Lager

- aula Rasteöe
Gr . Burgstr . 13 Ruf 434

Schichtkäse
heute frisch.

Karl Janßen
St . Annenstraße 6.

Aum Reichsparteitag
Sie viel gefragten Reit - uni» MarschfW
in schönster Ausführung und bester Paßform am Lager

im LchMaus Pekol, M

Total Ausvrrkaiis
wegen Ausgabe des Geschäfts

in sämtlichenPutzaetikeln
Damenhüte und -Kappen, allerliebste KindeM

Schals , Tücher, Bänder usw. Weit untcrPrtü

-utzgeschDZreuüenliial,Vliam
72 WilhelmshavenerStratze ^ I

beginnen Zept emchei
In Oastkok „Turn Zrünsn jäger"

, vienttN1
äsn 5 . September 19Z9.

In Uoksnstiroken : „Nüllers Hotel"
, 6. September l^

Sctmellss unä Zrünäliebes ürlernsn äurck eine j
elnZeteilte Scbulmstkoäe.

Wir geben hocherfreut die Geburt unserer ToiW

Kattzgrsine bekannt . »

jjeinr Böttcher uns ZeauA!
Jever , den 22. August 19Z9.

Die 48eb«rt einer Tochter zeigen hocherfreut an

H . Müller und Frau
gcb Decker

Harmburg.
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Brandschaden - Lanöschaöen
Wenn die Ernte eingebracht ist . . .

Don Staatsanwalt D, r . jur . W . Becker.
mieriahresplan will dem deutschen Volke

^ sckaftliche Unabhängigkeit sichern . Daher
wirricy » !_ im '

!
!

^ »^ möqens wurde alljährlich durch Feuer

, Zusammenfassung aller Kräfte im Kampfe
die ü Pi -nvilftinir uniwenvia. Dane-
e

° ^ '
7u

" verhüten

.Weigerte Produktion notwendig. Dane-
, ,, . / allen Schaden, der dem Volke erwachsen-
M Ein großer Teil wertvollen
eine

Besonders in den Zeiten, in denen die
eingebracht war und die Marktlage für

" wirtschaftliche Erzeugnisse sich ungünstig ge-
» f» konnte man früher täglich von Bränden

^ Brandstiftungen. lesen . Man hat geschätzt,
jährlich vernichteten Erntevorräte für die

Ele Ernährung von '200 000 Menschen ausge-
^

Der nationalsozialistische Staat hat den Kampf
„ Not und

' Verelendung erfolgreichaufgenom-
» Er läßt es auch nicht zu , daß weiterhin

«-Mliches Volksgut in Flammen aüfgeht . Im
Mvü gegen Brand und Feuer gilt es aber
Vdie Ursachen der Brände zu erforschen und
Mellen, damit den Brandgefahren und dem
Mt am Volksvermögen vorgebeugt wird.

Zu den mühseligsten , aber auch interessante¬
il Aufgaben der modernen Kriminalistik gehört

,» Aufklärung der Brände . In den meisten Fäl-
^ gelingt es, die gewissenlosen Brandstifter zu
berühren und der verdienten Strafe zuzuführen,
Wohl die Brandstifter häufig mit raffiniertesten

jssen arbeiten und die Spuren ihrer Tätigkeit
uich den Brand oft vollständig vernichtet wer-

Selbstverständlich find nicht alle Brände auf
Wiche Brandstiftung zurückzuführen. Es gibt
h zahlreiche natürliche Brandursachen; Blitz-

M , Funkenflug aus Essen und - Schornsteinen.
Neuer kommen schon die oft von Brandstiftern
» schützten „Selbstentzündungen" vor. Voraus-
Hmg für eine Selbstentzündung ist , daß größere
Ilengen Heu oder Feldfrucht in feuchtem Zu-
,ande ohne Luftzutritt lagern ; außerdem findet

Selbstentzündung regelmäßig erst etwa 10
Nochen nach der Einlagerung statt. Mit Hilfe

ihm zu Gebote stehenden technischen Mitteln
im der Kriminalist regelmäßig feststellen , ob

Selbstentzündung stattgefunden hat . Außer-
m kommt es vor, daß durch Blasen im Glas
« Dachfenster ein Brand zum Ausbruch kommt.
Munt sind auch die Katzen als Brandstifterinnen,
mu in der Nähe des Ofens oder tzerdfeuers ihr
sill durch einen Funken zu glimmen - anfängt , so
»z sie vor Schmerzen in die Scheune laufen, um
ichdort im Heu oder Stroh zu wälzen . Auch auf
dirzschluß in der elektrischen Leitung infolge Man¬
chester oder fehlender Sicherungen sind zahl¬
te Brände zurückzuführen. Unlängst ereignete
ichder Fall , daß die Ursache eines Brandes in
« Dreschmaschine gefunden wurde. Zwischen Kol¬

lektor und Schleifring des Elektromotors hatten
ichFunken gebildet, die das kleingeschnitteneStroh

zur Entzündung ..brachten. Es ergab sich aus die¬

sem Fall die Notwendigkeit, die Aufstellung offe¬
ner , nicht verkapselter Elektromotoren in Scheu¬
nen polizeilich zu verbieten. Auch ungelöschter
Düngerkalk kann bei unsachgemäßer Aufbewah¬
rung Brandgefahr bringen.

Die Kenntnis von den Brandursachen bildet
die Möglichkeit, diese Ursachen auszuschalten. Jeder
ist verpflichtet, seine Gebäude, Lichtleitungen, Dach¬
fenster usw . so in Stand zu halten, daß Zeder
Gefahr vorgebeugt ist . Wer Heu im feuchten Zu¬
stande lagert , ohne daß Luft hinzutreten kann,
handelt schon fahrlässig. Wer es an der nötigen
Aufmerksamkeit fehlen läßt , versündigt sich am
deutschen Polka.

Wohl viel häufiger als die auf natürliche
Ursachen zurückzuführendenBrände sind dieBrände
durch Menschenhand. Wie oft kommt es vor, daß
die heimlich gerauchte Zigarette einen verheeren¬
den Brand -zur Folge hat ! Oder nachlässige Eltern
lassen ihre Kinder ohne Aufsicht , so daß sie mit
Streichhölzern spielen . Neben den Bränden aus¬

grobem, unverzeihlichemLeichtsinn wird häufig von
verbrecherischer Hand vorsätzlich Brand gestiftet.
Der Beweggrund braucht nicht immer in wirt¬
schaftlicher Bedrängnis mit dem Ziele des .Ver¬
sicherungsbetruges, fin Habsucht , Bosheit und Rach¬
gier zu liegen; es kommen auch Fälle vor , in denen
krankhafte Neigungen zur Brandstiftung getrieben
haben. Man kennt eine „Pyromanie " und hat
selbst Brandstiftungen aus sexuellen Motiven fest¬
stellen müssen . Dem Brandstifter sei gesagt, daß
es moderner Kriminalistik stets gelingen wird, die
Ursachen des Brandes festzustellen und unsere
heutige Rechtsprechung mit dem Brandstifter kur¬
zen Prozeß macht . Bekannt ist , daß die unmittel¬
baren Brandlegungen ganz selten Vorkommen , viel
häufiger wendet der Brandstifter eine „ Zeitzün¬
dung" mit Hilfe von Kerzen an . Häufig gelingt
es dem chemischen Sachverständigen, noch Reste von
Paraffin am Brandherde zu entdecken , ebenso
wie er aus Nuß und Asche regelmäßig die Ver¬
wendung von Petroleum , Benzin oder Benzol
sogar noch nach Wochen feststellen kann. Ein er¬
fahrener Sachverständiger schließt oft aus der Art
der Verrußung , daß mit Petroleum oder Schwer¬
benzin gearbeitet wurde. Brandstifter pflegen meist
ihr „Alibi " nachzuweisen , werden dann aber doch
durch eigene Unvorsichtigkeit überführt.

Bei Brandstiftungen hat der Polizei- und

Heber das Saalekal hinweg.

S,

In einer Höhe von 20 Meter über der Talsohle kreuzt die 750 Meter lange neue Saaletalbrücke
der Reichsautobahn das landschaftlich so schöne Tal bei Göschwitz . Sie ist der Ausgangs¬
punkt des jetzt eröffneten Streckenabschnitts der Reichsautobahn Dresden— Frankfurt a. M . ,
Das eindrucksvolle Bauwerk, zu dem 46 000 Tonnen Werkstein benötigt wurden, besitzt 17

Oeffnungen mit Halbkreisbögen in einer Spannweite von 26 bis 32 Meter je Bogen.
(Scherl Bilderdienst, Zander-Multiplex-K .)

ückeicluriZsLsruzksIt
Dr. Ank

Lin Lsrllner L .oman von Hans Heiss

!> (Fortsetzung.)
»Ich verstehe sehr wohl, was Sie damit sagen

En, " meinte Renate. „Ich kenne zwar Ihre
!s°u nicht , aber ich möchte annehmen, daß sie sehr
msiihlig , sehr empfindlich ist. Trotzdem muß ich
Mn sagen, daß ich Ihre Taktik nicht befolgen
Mte. Ich wäre stets dafür, offen auf ein Ziel
Hugehen und sofort eine gründliche Aussprache
Meizuführen .

"
»Genau so habe ich früher gedacht "

, sagte er.
»Wir haben wohl alle bestimmte . Vorstellungen

"" solchen Dingen. Wenn der Himmel blau ist,
sieht alles klar und einfach aus , es gibt keine

chchwommenen Umrisse , die Landschaft des Le-
liegt greifbar und sozusagen übersichtlich ge-

'Mt da. Aber wenn Nebel aufzieht, dann ver-
°Mn sich die Konturen.

"
, »Ich hätte nicht gedacht , daß Sie diese Sorgen
AM,

"
sagte Renate nach einer Weile leise . „ Sind

" ch°n lange verheiratet Herr Doktor?"

Ipielep"
siikw drei Jahre. Meine Frau ist Schau-

"Ach
? Tritt sie noch auf?"

»als wir heirateten, verzichtete sie auf meinen
„j . M hin auf ihre Laufbahn. Sie hielt es aber
>>> r Kürzlich bat sie mich , eine Episodenrolle
. , Film spielen zu dürfen, die man ihr an-

hEe . Ich habe nachgegeben . Vielleicht
den Gleichgültigkeit . Jetzt will sie dabei blei-
- vre hatte Erfolg. Aber, mein Gott, die äuße-

Dinge sind es ja im Grunde nie, die eine wirk-
Ä

' Ehe gefährden, sie sind ebenfalls nur
^ptome für eine tieferliegendeEhekrankheit. "

iHwieg . Sein Gesicht hatte einen stumpfen^ druck bekommen.
dickt?" ?

Sie nicht schon beide an Scheidung ge-
Renate nach einer Weile,

gehört - gnädige Frau ? Zu einer Scheidung
Wsckw

^ Schuld . Es ist ein Auseinanderleben
traögl

" meiner Frau und mir . Es ist vielleicht
lichen̂ -- * Schuld — ? Wo wäre da im mensch-

eine Schuld ?"
^ usemanderleben ? Vielleicht ist es nur eine

»Ne ? »
^ "n.

ist ghe
" ' sagte er . „Geduldig ausharren ! Das

>° pf. ci . Zfh bin nun einmal ein schrecklicher Dick-
^ rreniabe mir in den Kopf gesetzt, auszu-

Unte? d? hr leid. Es mußte schlimm für ihn sein,
"ebesie^ Druck ' ' ^ '

hinÜ
^ sw

dieser Sorgen zu leben und zu

ein d °r ? Glitt sie nicht allmählich in Dinge
kn Ende nicht abzusehen war ? Mit einer

leichten Handbewegung fuhr sie über die Stirn , als
verscheuche sie etwas.

„Es muß etwas geschehen!"

Schweigend gingen sie nebeneinander her, lang¬
sam und nachdenklich . Es war zum , erstenmal, daß
Vormholz zu einem Menschen vop seinen Ehesorgen
gesprochen hatte. Es gab ihm ein Gefühl von Ent¬
spannung und zugleich ein tiefes Glücksgefühl . Es
war etwas Neues da, ein Mensch , zu dem er sich so
sehr hingezogen sah , daß er sich ihm anvertraute.
Und dieser Mensch war eine Frau . Sie brachte
ihm Teilnahme und Verständnis entgegen. Wärme
strömte von ihr aus , es war wunderbar, verwan¬
delte ihn, ließ ihn sich freier fühlen . Eine jugend¬
liche Begeisterung und Freude durchströmte ihn.

Sie waren nun kurz vor dem Gartenlokal an
der Krummen Lanke , und sie setzten sich für eine
Weile auf eine Bank, den Blick auf See und Wald.
Opernmusik der Kapelle wehte herüber. Ein Echo
warf die Töne zurück.

Vormholz betrachtete Renate heimlich von der
Seite. Ihre zarte, mit einem stillen Ernst gepaarte
Schönheit war so völlig anders als Alices heitere
Verspieltheit. Wie gegensätzlich waren doch , diese
Frauen ! Renate war offen , verständnisvoll, sie
ging aus ihn ein, während Alice ihm jetzt als ein
launisches Kind erschien , das eigentlich immer nur
mit sich selbst beschäftigt war , für das die Umwelt
nur insoweit Interesse besaß , als sie sich einbeziehen
ließ in ihre jeweilige Stimmung und Absichten.

Leise und vorsichtig legte er seinen Arm auf dis
Rücklehne der Bank, lehnte sich aufatmend zurück,
fühlte mit der Hand Renates Schulter. Er spürte,
wie sie unter der Bewegung leise zusammenzuckte.
Aber sie veränderte die Stellung nicht , sie ließ es
geschehen , daß seine Hand auf ihrer Schulter ruhte.

Dann kamen Leute, und sie standen auf und
gingen weiter.

Renate ! Mein Gott, ich liebe sie, dachte er.
„Vielleicht hätten Sie sich nie mit Ihrer Frau so

auseinanderleben können,,wenn Sie ein Kind ge¬
habt hätten"

, sagte sie mit einer leisen , traurigen
Stimme.

Er sah sie verwundert an, sehr überrascht von
ihren Worten.

„ Ich habe immer bestätigt gefunden, daß kinder¬
lose Ehen selten aus die Dauer glücklich und von
Bestand sind . Es mag Sie erstaunen, daß gerade
ich , die ich selbst in einer kinderlosen Ehe lebe , dies
sage . Wir hatten ein Kind . Es ist gleich wieder
gestorben . Seitdem sehne ich mich nach einem zwei¬
ten Kind, und gleichzeitig habe ich eine so unüber¬
windliche Angst , daß ich es nicht wage, noch einmal
alles auf mich zu nehmen. Ich lebe immer in der
Vorstellung, daß es sterben wird, ich könnte es nicht
ertragen .

"
Er wußte nicht , was er ihr darauf sagen konnte.
Wie abwesend blickte er auf einen Angler, einen

alten Mann , der seit langem schon unbeweglich
dort unten am Ufer stand und aus das Wasser

starrte. Jetzt auf einmal zog der Alte sein Gerät
ein und packte es zusammen nach einem leichten,
unzufriedenen Blick aus den See.

Renate hing ihren Gedanken nach . Sie krauste
die Stirn . Eine kleine Unmutsfalte stieg auf der
Nasenwurzel, zog sich hoch als ein feiner Strich, ein
Schatten. Es gab ihrem Gesicht etwas mädchenhaft
Strenges . Sie hatte zu Vormholz von ihrem Kind
gesprochen , das gestorben war . Dieses tragische Er¬
eignis, das wie ein Schatten über ihre Ehe lag,
hatte sonst für sie stets die Bedeutung eines schreck¬
lichen Geheimnisses , das sie ängstlich verwahrte.
Beide hatten das Gefühl, daß seit jenem Tage ihre
Ehe in ihrem innersten Kern gefährdet war . Aber
sie verschlossen die Augen vor der Gefahr; als könn¬
ten sie sie damit abwenden, sie wollten sie nicht
wahrhaben, flüchteten in die leise Höflichkeit , Rück¬
sichtnahme aufeinander, die sie für Besorgtheit,
Zärtlichkeit, ja, für Liebe überhaupt nahmen.

„Woran denken Sie , gnädige Frau ?" sagte
Vormholz.

„Lassen Sie uns . weitergehen" , antwortete sie
ausweichend.

Sie standen auf. Vormholz wirkte auf einmal
jungenhaft und übermütig. Er schien froh und un¬
beschwert . Es mochte Galgenhumor sein , dachte
Renate, jedenfalls hatte die Art, wie er sich jetzt gab,
für sie etwas Mitreißendes.

„ Ich denke , wir könnten uns noch aus eine halbe
Stunde in den Garten des Restaurants setzen",
sagte er.

„Sie sind großartig, Doktor !
" antwortete sie

lachend . „Sie verfügen ganz einfach über mich und
meine Zeit und dabei wissen Sie ganz genau, daß
ich eigentlich längst zu Hause sein wollte.

"
Es waren nur wenige Schritte bis zu diesem

Restaurant, dessen Garten am See lag. Die meisten
Tische waren besetzt. Abwechselnd spielten zwei
Kapellen, von denen die eine Opernmusik und Mär¬
sche brachte , während die andere in der Nähe einer
kleinen Tanzfläche aufgebaut war und Tanzmusik
machte.

„Ach, ich möchte wieder einmal tanzen, sorglos
und unbeschwertsein , wie man es früher war !

"

sagte Vormholz. Er summte leise das Schlagerlied
mit. Einzelne Paare tanzten bereits. „Hätten Sie
nicht auch Lust zu tanzen, gnädige Frau ?" fragte
er.

„ Ich kenne Sie nicht wieder!
" rief sie verwun¬

dert und stand auf. „Zwei Seelen wohnen, ach, in
seiner Brust — ?"

Er lachte.
„Vielleicht noch mehr" , meinte er.
Und dann tanzten sie. Renate gab sich weich in

seinen Arm, mit einem stillen , verwunderten
Lächeln . Es überraschte sie, daß Vormholz ein aus¬
gezeichneter Tänzer war . Sie hatte es nicht ver¬
mutet, sie wußte nicht warum . Er hielt sie zart und
doch kräftig. Ein Gefühl voü Zusammengehörigkeit
überkam sie plötzlich und so stark , daß sie erschrocken
den Abstand zwischen ihnen ein wenig vergrößerte.

Kriminalbeamte eine schwere Aufgabe im Dienste
der Volksgesamtheit zu erfüllen . Alle rechtlich
denkenden Volksgenossen sollten ihm dabei Hilfe
leisten . Denn während bei den Eigentumsvergehen,
bei Diebstahl oder Betrug , Vermögenswerte nur
verschoben werden, gehen bei Brandstiftungen
große volkswirtschaftliche Werte unwiederbringlich
verloren. Da die Allgemeinheit den Schaden trägt,
rechnet unser geltendes Strafgesetzbuchdie Brand¬
stiftung zu den „gemeingefährlichen .Verbrechen".
Auch das kommende Strafrecht wird die Brand¬
stiftungen als besonders schwere Angriffe gegen
das Volksgut unter härteste Strafen stellen . Gleich¬
gültigkeit und Milde sind fehl am Platze, wenn
es um die Erhaltung und Sicherung der wirk»
schaftlichen Grundlagen eines Volkes geht.

Sicherung Ser SeuischenLeute
Die Landwirtschaft steht inmitten der Ernte¬

arbeiten . Mit dem Einfahren und dem Drusch
des 'Getreides erhöht sich aber im Bauernhof
auch die Brandgefahr . Um die Gefahr des Ver-
brennens wertvoller Ernteteile zu verhindern/
hat der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft an alle Polizeibehörden einen
Runderlaß gerichtet , in welchem um Mitwirkung
der Polizei bei der Sicherung der deutschen
Ernte aufgefordert wird . Der Reichsführer SS.
und Chef der deutschen Polizei Himmler hat di«
Polizeibehörden angewiesen , gerade in der Frage
des Feuerschutzes für die deutsche Ernte in Ver¬
bindung mit den Ortsbauernführern diejenigen
Maßnahmen zu treffen , die Werteverluste durch
Erntebrände verhindern . ! !

Im Interesse der Sicherheit unserer Ernäh¬
rung und der Durchführung des Bierjahres-
planes muß aber auch der Bauer selbst dahin
streben , die letzten Brandgefahren zu beseitigen.
Au den Mißständen , die in erster Linie die
Ernte gefährden , gehört das Rauchen auf den
Druschplätzen sowie die leichtfertige Handhabung
von offenem Licht in Scheunen und Vorrats¬
häusern . Wenn der Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft angeordnet hat , daß
alle an der Schadenverhütung beteiligten Stellen
planmäßig und rechtzeitig zum Einsatz gebracht
werden , so hat der landwirtschaftliche Betriebs¬
führer dafür zu sorgen , daß auch er alle Dor-
lässigkeit kein Brand mehr zustande kommt.
Feder Ernteverlust schädigt nicht nur die Volks¬
wirtschaft , sondern trägt au chdazu bei , die
ernähruugswirtschastliche Grundlage zu ver¬
kleinern . Die Sicherung der deutschen Ernte
ist daher das Gebot der Stunde , und man sollte
lieber einmal mehr kontrollieren und über¬
wachen , als sich später den Vorwurf machen zu
müssen , daß es nur an mangelnder Sorgfalts-
Pflicht gelegen hat , daß wertvolle Teile unserer
Volksernährung Zu Grunde gegangen sind.

Carl M . Ring.

Dabei blickte sie in sein Gesicht , und sie spürte, daß
er in sie verliebt war . Er zog sie sogleich wieder
stärker an sich , und sie gab ihm nach , gelöst und frei.

Als sie an den Tisch zurückgingen , dachte sie:
„Es darf mit uns nicht so weitergehen!"

Aber sie tanzte auch die nächsten Tänze mit
Vormholz und vergaß vollkommen , daß es schon
spät am Nachmittag war und ihr Mann auf sitz
warten würde.

7.
Gerti Naundorf bewohnte ein möbliertes Zim¬

mer in der Nähe des Rüdesheimer Platzes. Es
ging auf den Mittag , es war kurz vor Zwölf. Seit
einer halben Stunde lag sie wach auf dem Couch¬
bett und blinzelte in die schärgen Strahlen der
Sonne , die staubwirbelnd durch die Spalten der ge¬
schlossenen hölzernen Jalousie sielen . Gerti konnte
sich noch immer nicht dazu aufraffen, nun endlich
aufzustehen . Sie hatte einen schrecklichen Katzen¬
jammer. Am Abend vorher war sie mit Kurt Rei¬
chel und einigen Kollegen in einer Weinstube ge¬
wesen , um das erste größere Engagement eines
jungen Schauspielers aus ihrer Clique zu feiern.
Es hatte schwere Pfälzerweine gegeben , die ihr nicht
sonderlich gut bekommen waren . Sie hatte einen
starken Schwips gehabt, und sie wußte auch nicht
mehr recht genau, wann und wie sie nach Hause ge¬
kommen war . Jetzt hatte sie Kopfschmerzen , sie
fühlte sich hundeelend, und sie dachte über ihre
Schulden nach , was keineswegs dazu beitrug, ihre
ihre Stimmung zu verbessern . „Es muß etwas ge¬
schehen !

" dachte sie immer wieder. „ Geld muß
her !

" Drei Mark bekam der Zigarettenwagen
unten vorm Haus, bei ihrer . Wirtin hatte sie zwan¬
zig Mark gepumpt, auf vier Mark wartete der
Schuhmacher , sie brauchte dringend Neuanschaffun¬
gen für das Frühjahr , acht Mark mußte sie haben,
um ihre Sachen aus der Reinigung zu holen , die
Schneiderin bekam sieben Mark und fünfzig . . .

Alice Vormholz fiel ihr ein . Ja , die verstand
es ! Sie fand einen reichen Mann — in Gerti«.
Augen war Vormholz sogar ein „ schwerreicher
Mann " —, der sie heiratete. Ohne daß sie sich große
Mühe gab , bekam sie eine Rolle in einem Film,
Wahrscheinlich betrog sie ihren Mann , denn jetzt
wollte sie ihn doch los sein . Ob sie den Brand hei¬
raten wollte ? Sicher!

Seit dem zufälligen Zusammentreffen vor eini¬
gen Tagen hatte sie nichts wieder von ihr gehört.
Alice hatte wohl mehrmals angerufen, aber Gerti
war zu den Zeiten nie zu Hause gewesen.

Ach, ich müßte jetzt endlich aufstehen ! dachte sie
wieder.

Ihr Zimmer lag in einem wüsten Durcheinan¬
der. Auf der Kommode , neben einem Kanten Brot,
einer offenstehenden Butterdose und einem Messer,
stand auf Frau Arnholds guter Spitzendecke ein
Schuh , der andere war fort.

(Fortsetzung folgt.)



A**-
Heinmiimchen unter staatlichem

Denkmalschutz
NLD . Unter den Kirchen des Oldenburger Landes

sind viele , die seit vielen Jahrhunderten das Wahrzeichen
ihrer Landschaft sind . Sie stammen noch aus der vor-
reformatorischen Zeit , sind echte Wehrkirchen und enthalten
meist noch in Ihrem Innern wertvolle Schnitzwerke . von
denen die des größten heimischen Schnitzers und Bild¬
hauers Ludwig Miinstermann unersetzliche Schätze dar¬
stellend Diese alten Kirchen sino einzigartige steinerne
Dokumente und heimatgeschichtlich bedeutsame Baudenk¬
mäler . an denen unsere Heimat sonst nicht gerade reich ist.
Die Zahl der alten BUrgerhäuser , die Jahrhunderte über¬
dauerten , ist in unseren Städten verschwindend klein und
so geben die alten Kirchen mit ihren festen Mauern und
ihrer gediegenen Bauweise unserer Landschaft stärksten
Ausdruck.

Natürlich hat es schon immer Menschen gegeben , die
an diesen alten Zeugen heimischer Baukunst herumdauen
wollten und leider ist es in früheren Zeiten auch oft genug
geschehen . Da aber diese Bauwerke unvergleichliche Zeugen
früherer Zeiten sind , die eng verbunden mit der Geschichte
unserer Heimat sind , müssen sic unbedingt vor mutwilligen
Veränderungen geschützt werden . Dies hat man schon vor
dem Weltkriege erkannt , daher sind schon damals staat-
licherseits einige der charakteristischen Heimatkirchen unter
Denkmalschutz gestellt . Es waren die Kirchen von Oldorf.
Westrum . Tettens und Zwischenahn . Auch gleich nach 1920
wurden vom Oldenburgischen Staatsministerium die Kirchen
von Altenhuntors . Rastede . Westerstede , Pakens , Berne,
Warfleth . Varel (Altar , Kanzel und Taufstein von Ludwig
Münstermann aus den Jahren 1614 — 1618 ) und Roden¬
kirchen unter Denkmalschutz gestellt . Von 1930 ab folgten
die Kirchen von Huntlosen . Dedesdorf , Schortens und in
Oldenburg die alte Gertrudenkapelle und die Lamberti¬
kirche , ferner die Osternburger Kirche und die Kirchen
von Neuende und Accum.

Von den etwa 100 evangelischen Kirchen des Olden¬
burger Landes stehen 55 unter staatlichem Denkmalschutz.
1938 wurden in die Denkmalliste eingetragen : die Kirchen
von Bardewisch , Wiarden , Minsen . Schönemoor , Altenesch,
Apen , Edewecht , Wiefelstede , Gayderkese , Tossens . Schwei,
Sande und Wiefels . Vielfach wurde neben der Kirche auch
der umgebende Friedhof , der getrennt stehende Glockenstuhl
usw . unter Denkmalschutz gestellt . Im Jahre 1939 wurden
gleichfalls einige Kirchengebäude in die staatliche Denkmal¬
liste eingetragen . Die Eintragungen verzeichnen : die Kirchen-
wurt in Nordenham , Atens mit Kirche , Kirchhof , Pastorei
und der Besitzung Hayen , ferner die Kirchen in Seng¬
warden , Abbehausen , Bardenfleth , Lemwerder und Eck¬
warden . In Wiefelstede kam das Küstereigebäude unter
Denkmalschutz . In Accum stehen außer der Kirche der
Glockenturm , die Grasten bei der Kirche und selbst die
Eschenanpflanzungen unter Schutz.

Alle unter Denkmalschutz stehenden Kirchen stehen im
Norden des Landes , während die katholischen Kirchen im
Münsterland sämtlich in neuerer Zeit gebaut sind.

An den unter Heimatschuß stehenden Kirchen dars
nichts verändert werden , da sie architektonisch bedeutsam
sind und aus diesem Grunde unter Schutz gestellt wurden.
So weist allein das Ieverland 14 Jahrhunderte alte Bau¬
werke auf . während in Butjadingen und der Wesermarsch
13 Kirchen geschützt sind.

In Neuenhuntorf wurde , was in diesem Zusammen¬
hang interessieren mag, , in dem vormals v . Munürchschen
Gutshause , dem Geburtshause des Grafen Burchard
Christoph v . Münnich , des späteren russischen Feld¬
marschalls . ein Teil des alten Gutshauses mit gemalter
Balkondecke und schöner Zimmertäfelung unter Denkmal¬
schutz gestellt.

KmWj öem ÜnöenkentisüU
Sn diesen Wochen der Reisezeit bot sich vie¬

lerorts im Reich — auch z . T . in unfern nieder¬
deutschen Laandschaften — Gelegenheit , den An¬
geschmack sogenannter Reiseandenken zu „ bewun¬
dern " . Es ^ ist angesichts der vielen Maßnahmen
und Bemühungen geradezu unglaublich , was sich
an geschmacklosen Dingen leider mitunter sogar
in unfern Seebädern , die darüber nun längst hin¬
aus seilt sollten — als Geschenk zum „Mitbrin¬
gen "

, oder als ' Andenken breit macht ; Dinge , die
vor dreißig Jahren nicht einmal möglich gewesen
wären . Ist es nicht geradezu . unglaublich , wenn
z . B . eine kleine Hitler - Figur mit verstellbarem
rechten Arm als „ Andenken " angeboten wird ! Da¬
gegen waren ja beinah die Bismarck -Pfeifenköpse
noch Muster guten Geschmackes!

Auch die Ansitte der Teller mit mehr als zwei¬
deutigen Inschriften ist noch nicht abgekommen.
Nachdem man dem ähnlich sinnigen Postkarten-
kitsch herzhaft zu Leib gegangen ist , sollten diese
Teller auch verschwinden . Es mag ja sein , daß
es auch heute noch Leute gibt , die es schön oder
witzig finden , sich .Wandteller mit der Aufschrift
zu kaufen : „ Hab Sonne im Herzen , Me Zwiebel im
Bauch , dann kannst du gut scherzen , und Luft
hast du auch ! " —

Aber die Mehrzahl der Deutschen findet das
nur albern und bedankt sich dafür , daß solche
„Andenken " womöglich im Auslande als Merk¬
male deutscher Kultur gewertet werden . Wir ha¬
ben , zumal in unserer Heimat , bodenständiges
Kunsthandwerk genug , das fähig ist , berechtigte
Erinnerungs - und Geschenkwünsche in anständiger
Weise zu erfüllen . Hier gilt es im Sinne der Rei¬
nigung unserer Heimat schnell und gründlich zu
handeln . Wie die Heimatbewegung gegen Bau¬
sünden , Reklamepest und Landschaftsverschande-
lung erfolgreich angekämpft hat , so sollte es ihr
auch gelingen , mit einer auf törichte oder niedrige
Instinkte spekulierenden Kitschfabrikation fertig zu
werden.

Semeinöen wünschen leislunssIWge
SeeussschuLen

Wie „Der Gemeindetag " berichtet , hat auf einer
Berufs - und Fachschultagung des Deutschen
meindetages der Beigeordnete Meyer - Lülmann die
Wünsche der Gemeinden nach Schaffung leistungs¬
fähiger Berufsschulen zusammengefaßt . Er ging
davon aus , daß Ministerialdirektor Staatsrat
Schmeer eine Aenderung des bisher unorganisch
aufgebauten Fach - und Berufsschulwesens als not¬
wendig bezeichnet habe . Das deutsche Berufsschul¬
wesen verdanke seine Entstehung ^

und vielfach
mustergültige Entwicklung zum größten Teil der
Aufbauarbeit , die die Gemeinden und Gemeinde-
Verbände in engem Einvernehmen mit den Or¬
ganisationen der Wirtschaft und der DAF . ge¬
leistet haben.

Obwohl heute nach dem Reichsschulgesetz für alle
Jugendlichen die Berufsschulpflicht bestehe , fehle es
einstweilen an einer gesetzlichen Verpflichtung zur
Anterbaltuna dev Berufsschulen . Ein künftiges

Reichsgesetz werde dies zu ordnen haben . Die Ge¬
meinden hätten nicht nur die P flicht Üerufs-
schule geschaffen , sondern im Zusammenhang mit
ihr und einem vielgestaltigen Fachschulwesen auch
ein weitverzweigtes System von freiwilligen Fach¬
lehrgängen zusätzlicher , ergänzender oder weiter-
führender Art ins Leben gerufen . 2n neuester
Zeit seien nun Erscheinungen hervorgetreten , die
auf eine Durchlöcherung des Grundsatzes der
öffentlichen , von den Gemeinden und Verbänden
errichteten und betriebenen Berufsschule hinaus-
zulaufen und die Gefahr der -Zersplitterung her-
vorzurufen schienen . , Hierzu gehörten die Fragen
der sogenannten zusätzlichen Berufsschulung und
fördernden Berufserziehung sowie Abbröckelungs¬
tendenzen im handwerklichen Sektor.

Der Reichsinnungsverband des Baugewerbes
z . B . erstrebe die Herausnahme seiner Lehrlinge
aus den allgemeinen Berufsschulen und ihre ge¬
sonderte Beschulung . Auch die Frage der soge¬
nannten provinzialen Meisterkurse sei aufgetaucht,
Kurse zur Weiterbildung von Meistern und Ge¬
sellen im Zusammenhang mit Meisterschulen für
das Handwerk oder größeren Berufsschulen . Es
wäre vielleicht zweckmäßig , solche Kurse als ge¬
meinschaftliche Einrichtungen der Städte bzw . der
Provinz und des Staates und des Handwerks zu
organisieren . Auch die Werkschulen , für die große
Anternehmungen verstärktes Interesse zeigten , er¬
wähnt der Referent . Auf diese Weise würden die
öffentlichen Berufsschulen beeinträchtigt . Ziel der
Staatsführung werde es grundsätzlich sein müssen,
das öffentliche verufsbildende Schulwesen des
Staates zusammenzuhalten und auszubauen . Es
dürfe nicht zu einer Aufteilung aus allen mög¬
lichen wirtschaftlichen Organisationes , Parteistellen
und Anternehmungen kommen.

Der Staat behalte die Berufsschulen nur dann
fest in der Hand , wenn Rechts - und Finanzträger¬
schaft usw . leistungsfähigen kommunalen Gebiets-
körperschaften übertragen sind , dis dem Staat ver¬
antwortlich sind . Selbstverständlich müsse für lei¬
stungsfähige kommunale Berufsschulträger gesorgt
werden , die ein ausreichend fachlich geglieoertes
Schulwesen tragen könne . Außerhalb - rr grö¬
ßeren und mittleren Städte werde also in erster
Linie die Kreis - oder auch die Zweck-
Verb ands - Berufsschule anzustreben sein.

Sie Hochstpreile siir ödst unü Semüse
im Verbrauchsgebiet Wilhelmshaven (einschließlich Fries¬
land ) sind für die Woche vom 18 . bis 24 . August 1939
folgende:

Erzeugnis 6 ^ 81 Erzeugerpreis Abgabepreis
(Erzeuger -) bei Abgabe des

Radieschen.
Bd . m . 10 Stck.

Salat ^
Salat 6
Kohlrabi
Kohlrabi m . Herzbl.

KZ
Rettich , o . Lb .,

' ft KZ
Möhren , lange,

je Bd .. ( ' ft KZ)
Möhren , o. Lb . Oft kg)
Weißkohl,
Rotkohl
Wirsing
Bohnen , grün , o . F.

m . »
Perlbohnen
Wachsbohnen
Stangenbohnen
Treibhaus - und
Kastengurken l . Gr.

2 - „
Kastengurken , Extra 23
Weißer Klarapfel u.

glerchw . Sorten
Trcibhaustomaten

preis auf dem
Wochen-
markt

an den Einzelhändlers
Einzel¬
handel

5 — 6
6

3. 5
4

4
13

6
5
2. 1
5
4. 5

12
9

16
13
15

18
12

20
33

7. 5
8
5
6

6
18

8
7
2. 9
7
6

17
13
22
18
21

25
17
32

26
32

7
7
4
5

5
14

7
6

13
10
18
14
17

20
13
25

23
25

10
10
6
7

7
20

10
8,5

18
14
25
20
24

28
18
35

30
35

Die Preise gelten in Rps . je V , KZ bezw . je 1 Stck.
oder Bund und dürfen nicht überschritten werden . Bei
kleinen Mengen ist zum Erzeugerpreis <LY8I - preis > ein
Aufschlag von 0,02 RM . je ' ft KZ und von 0,01 RBf . je
Stück oder Bund nicht zu beanstanden.

' — W,e Zulassung zum einfachen seamcrn-
dienst - Auf Grund der Verordnung über die Vor¬
bildung und Laufbahnen der deutschen Beamten
hat der Reichsinnenminister nunmehr eine Aus¬
bildungsanordnung auch für die Anwärter des
einfachen Dienstes in der allgemein und inneren
Verwaltung erlassen . Zur Laufbahn des einfachen
Dienstes in der allgemeinen und inneren Ver¬
waltung sind danach Militäranwärter , Anwärter
des Reichsarbeitsdienstes und Versorgungsanwär¬
ter alten Rechtes zugelassen . Zivilanwärter kön¬
nen nur zugelassen werden , wenn sich innerhalb
einer bestimmten Frist keine geeigneten Bewerber
der brvorreckstigten -Gruppen gemeldet haben oder
wenn sonstige Möglichkeiten der Abweichung von
den festgesetzten Stellenvorbehalten gegeben sind.

Berufsschulpflicht der MMjcchrmädchen . um
Unklarheiten zu beseitigen , weist der Reichserzie-
hungsminister durch Erlaß darauf hin , daß alle
berufsschulpflichtigen Mädchen , die nach der An¬
ordnung des Beauftragten für den Vierjahres¬
plan über den verstärkten Einsatz weiblicherAr-
beitskräfte in der Land - und Hauswirtschaft ihr
land - oder hauswirtschaftliches Jahr ableistrn,
während dieser Zeit die ländl . bezw . hauswirt-
schaftliche Berufsschule zu besuchen haben.

Rassisch Geeignete finden auch Arbeit . In
der Zeit des wirtschaftlichen Niederganges u . der
starken Arbeitslosigkeit vor 1933 wurden häufig
Erwerbslosigkeit oder geringes Einkommen des
Antragstellers als ausreichender Grund angesehen,
gegen die Einbürgerung Einwendungen zu er¬
heben , wie es an sich den Niederlassnngsgemein-
den möglich ist. Der Reichsinnenminister hatte
aber schon einmal dargelegt , daß beim Vorlie¬
gen allen Voraussetzungen auch die Einbürgerung
von Beschäftigungslosen dann angezeigt u . unbe¬
denklich ist , wenn dem Bewerber durch dis Ein¬
bürgerung die Erlangung eines geeigneten Ar¬
beitsplatzes ermöglicht und damit die Besorgnis
ausgeschaltet wird , daß er der öffentlichen Für¬
sorge zur Last fällt . In einem neuen Erlaß be¬
tont der Reichsinnenminister , daß die .Verhält »,
nlsse im Arbeitseinsatz sich inzwischen so. grund¬
legend geändert haben , daß bei dem großenKräf-
tehedarf ohne weiteres angenommen werden kön¬
ne , daß jeder rassisch und erbbiologisch geeignete
eins -ätzfähige und arbeitswillige Bewerber im
Reichsgebiet ständig geeignete und ausreichend be¬
zahlte Beschäftigung finden werde . -

' ' ' ' . '

Kennen in Friede bürg
Herrliches Rennwetter , starker Besuch und ein

glanzvoller Verlauf in . allen Teilen , Vas waren
die Hauptmerkmale des gestern in -Friedeburg
durchgeführten Turniers und Rennens . Man muß
es dem Reit - und Fahrklub Frledeburg e . V . an¬
erkennen : man verfügt über ein hervorragendes
Organisationstalent in Verbindung mit einer vor¬
bildlichen Arbeitsfreude , Pie nun eben in jeder
Weise Len Ausschlag zu einem wirklichen Erfolg
gibt . Schon am Vortage hatte die Ortschaft selbst
das Gepräge eines besonderen Ereignisses und als
dann am Sonntag lachender Sonnenschein über
Hem weiten Rund lag , konnte allen Frledeburgrrn
jdas Herz höher schlagen . Zn ihrer Ehre aber sei
eingangs schon gesagt : sie bereiteten allen Reitern
und Gästen einen würdigen Empfang . Gegen 3
Ahr nachmittags füllte sich der idyllisch gelegene
Rennplatz lm Stroth mit einer erwartungsfrohen
Menge . Anter Len aktiven Reitern bemerkte man
:in diesem Jahre auch zahlreiche Kameraden aus
oldenburgischen . Gebieten , die durchweg mit aus¬
gezeichnetem Pferdematerial zur Stelle waren und
somit eine scharfe Konkurrenz bei verschiedenen
Rennen bildeten . Alle Kämpfe aber , und waren
sie manchmal am Schluß noch so hart und er¬
bittert , wurden in fairer Weise durchgeführt . Dis
Einleitung des Rennprogramms war mit einer
Eignungsprüfung für Wagenpferde , zweispännig,
gegeben . Bei der Gewandtheitsprüfung , die das
besonders Interesse der Besucher fand , mußte Hajo
Janssen , Friedrichsgroden disqualifiziert werden,
da derselbe zwar als erster , jedoch nicht mit vor¬
schriftsmäßig anfgeschnalltem Sattel das Ziel er¬
reichte . Sieger wurde damit . Reinhard Harms,
Hesel . Im Derbandsrennen (Trabfahren ) war dem
Traberkönig Johann Janssen , Seriem mit seinem
berühmten Wallach „Paul " trotz der 3S0 Meter
Zulage der Sieg wieder einmal nicht streitig zu
machen . Das Friedeburger Flachrennen war eine
Angelegenheit des oldenburgischen Reiters Erich
Ehting , Jeringhave , während Hajo Janssen , Fried¬
richsgroden den zweiten Platz belegte . Die Eig¬
nungsprüfung für Wagenpferde , Einspänner , konnte
wieder Johann Cramer , Amdorf für sich ent¬
scheiden . Eine zahlreiche Beteiligung fand das
Fresena - Jagdspringen , Klasse y und gleichfalls das
Friedeburger Jagdspringen . Der gefeierte Favorit
war hierbei Enno MSttcker jr . , Moorhanfen bei
Jever , der als einziger dis nicht leichten Hinder¬
nisse mit seinem Sjährigen dunkelbraunen Wallach
„Max " ln bestechend schöner Form nahm und;
dafür mit - ungeteiltem Applaus bedacht wurde . Ern
spannendes Rennen war dann weiter noch das
Frisia -Rennen (Trabfahren ) , wobei Reinh . Harms,
Hesel Gruis , Holtgaste um Kopflänge hinter sich
lassen konnte . Zn erwähnen ist auch noch dis von
Harms dem Publikum gezeigte Pferdedressur , aus¬
geführt mit Sinem erst dreijährigen Tier . Es rief
bei allen Anwesenden Staunen und Bewunderung
hervor , wie sich das Pferd auf Wunsch des Besitzers
jederzeit zu seinen Füßen legte und selbst dann in
dieser Lage ruhig verharrte , wenn sich der Besitzer
auf die Brust seines Lieblings legte . Eine An¬
gelegenheit , die für große Tierliebe und aufmerk¬
same Pflege spricht . Nachdem sich das umfang¬
reiche , von der SA .- Kapelle Friedeburg mit Kon¬
zerteinlagen bestens umrahmte Rennprogramm ab¬
gewickelt hatte , versammelte man sich Zur Preis¬
verteilung in Oltmanns Saal . Bei dieser Gele¬
genheit ergriff der Ehrenvorsitzende des Reit - und
Fahrklnbs , tz. Borchers, Etzel , das Wort zu
einer herzlichen Begrüßungsansprache . Sein be¬
sonderes Willkommen galt auch den Ehrengästen
Landrat von Nassau , Kreisleiter Diedr . Oltmanns,
Kreisbausrnführer Reents , Bürgermeister und
Ortsgruppenleiter Sebastian Rippen , den Führern;
der Reitabteilungen des SA .-Reitersturmes u . a.
Im weiteren gab der Ehrenvorsitzende seiner Freude
über das dem Reit - und Fahrklub Friedeburg
entgegengsbrachte Vertrauen Ausdruck und knöpfte
die Hoffnung an , daß man auch weiterhin in
klarer Zielsetzung erfolgreiche Arbeit leisten könne
zum Besten der Heimat , für Führer und Vater¬
land . Nach der > Preisverteilung , wobet an die

Sieger nebenbei noch zahlreiche wertvolle
preise , die den Veranstaltern von vielen
in dankenswerter Weise zugestellt worden
überreicht werden konnten , bildeten stark
Festbälle in den Lokalitäten von Oltmanns
Fr . Herkerls Len Ausklang Hes so glänzend
lungenen Rennfestes . ' ° P

Nachstehend die Sieg er liste-
Eignungsprüfung für Wagenpferde

1 . Preis 2 . Kramer , Amdorf , Fahrer Besitzer
2 . Heinrich Janßen , Cleverns ». Fahrer SS, -N^ .

Janssen
3. Gebhard Cramer , Marx , Fahrer Besitzer
4 . Willi Büsing , Jade i . O . , Fahrer Jan Az .,d- ndorp , Steinhaufen . '

Gewandlheftsprüfung
1 . Heinrich Harms , Hesel, Reiter Reinh . Harms
2 . Dr . Neddersen , Aurich , Reiter SA, - TruppfM,

. Saathosf ^
3. Justus Janssen , Friedrichsgroden , Reiter

scharführer Justus Janssen ^
4- H , A . Iunkmann , Aurich , Reiter I . i2unk >nanz

Berbandsrennen (Trabfahren)
1 . Wilh . Janssen , Seriem , Fahrer Joh . Janssen
2 . Heinrich Harms , Hesel. Fahrer Reinh . Harms
3. H . WillMs . Altjührden , Fahrer Besitzer
» Friedeburger Flachrennen

1 , C . Eyt 'mg , Jeringhave . Reiter Werner Ehtina
2, Hasp Janssen , Friedrichsgroden , Reiter BeM

Eignungsprüfung für Wagenpferde
1 . Johann Cramer , Arndorf , Fahrer Besitzer -
2. Heinrich Janßen , Cleverns , Fahrer SS .,

Janßen
3. Enno Cramer , Lozabirum , Fahrer Besitzer
4 . G . Emmer , Marx , Fahrer Besitzer

'

Fresena -Jagdspringen , Klasse ei
1 . W. Asterts, Schirum, Reiter SA .-Scharführe,

C . Alferts ,
2 . Dr . Neöoersen , Rurich , Reiter SA .-SHarfüh «,

.Holzhausen . : ,
3 . Enno Mettcker , Morrhausen , Reiter SS .°Mai>»

Enno Mettcker jr.
4 . tz. A . Iunkmann , Aurich , Reiter 2oh . Jrmkmam,
5 . Dr . Neddersen, , Aurich , Reiter SA .«Truppführer

A . Saathoff
6 . Justus Janssen , Friedrichsgroden , Reiter Hier-

scharführer Justus Janssen
7. Hajo Janssen , Friedrichsgroden , Reiter Besitzer
8. Enno Saathosf , Schiruin , Reiter . SA .-Trwv-

führer A . Saathoff r f "

Reiterprüfung , Klasse b (nicht öffentlich)
. Dr . Neddersen , Aurich , Reiter Scharf . Holzhause«
H. A . Iunkmann , Aurich , Reiter Joh . Jrmkmam
Dr . Neddersen , Aurich , Reiter Trupps . Saathosf
Hajo Janssen , Friedrichsgroden , Reiter Besitz«

Frisia -- Rennen (Lrabfahren)
(nicht öffentlich)

Hsinr . Harms , Hesel, Fahrer R . Harms
A . Grurs , Holtgaste , Fahrer A . Gruis
Johs . Frisdr . Janssen , Friedrichsgroden , Fahrer
Alfred Janssen ! i ^

Feredeburg -Jagdspringen (nicht öffentlich)
Enno Mettcker , Moorhausen , Reiter SS . --Mm«
Enno Mettcker jr.
C . Alferts , Schirum , Reiter SA .- Scharführsr
C . Alferts - - ^

'

Hajo Janssen , Friedrichsgroden , Reiter Besitz«
H. A . Iunkmann , Aurich , Reiter Joh . Iunkmann
Dr . Neddersen , Aurich , Reiter SA .-Truppführer

Jugendpreis
1 . Dr . Neddersen . Aurich , Reiter Schars . Holzhausen
2 . Richard Kruse , Kleinhorsten , Reiier Rich . Kruse
3 . Dr . Neddersen , Aurich , Reiter Frl . E . Neddersen
4 . Gras v . Wedel , Gödens , Reiter Edzard v . Wedel
5 . Franz Eden , Horsten , Reiter Franz Eden
6. Joh . Gädjen , Kleinhorsten . Reiter H. Gädjen.

Sie Küstenfischerei Ser llorSsee
Weiterer Aufschwung der Krabbenfischerei ? im Jahre 1938.

Dem Jahresbericht der Deutschen Kontrollgesell-
schaft der an der Küstenfischerei interessierten Wirt¬
schaftsgruppen GmbH . (Deuko ) , Hamburg , ist zu
entnehmen , daß die Krabbenwirtschaft während der
letzten fünf Jahre Lurch eine ständige Ausweitung
der Erzeugung und des Absatzes an Futterkrabben
wie an Speisekrabben gekennzeichnet war . Die
Gesamterzeugung an Krabben ist von etwa 20
Millionen Kilogramm Naßware im Jahre 1932
auf 40—45 Millionen Kilogramm Naßware in
den Jahren 1937 und 1938 gestiegen . >

D <e Absatzmöglichkeiten für Speisekrabben
haben im Jahre 1938 eine weitere Steigerung und
Ausdehnung erfahren , dagegen ist der Absatz an
Futterkrabben zurückgegangen . Somit ergibt sich
aus der heutigen Lage zwangsläufig , daß sich das
Schwergewicht der Kraöbenfischerei immer stärker
von der Fntterkrabbe hinweg auf die Speisekrabbe
verlagert . Die seit dem Jahre 1937 erzielte Aus¬
weitung der Absatzmöglichkeiten für Speisekrabben
ist vor allem auf die Hilfe der Wehrmacht , des
Reichsarbeitsdienstes und des WHW . zurück¬
zuführen . Zwar hat sich die Lage der Krabben¬
fischer seit 1932 wesentlich gebessert und ihr Fang¬
erlös ist von insgesamt 1 Million RM . auf jähr¬
lich 3(4—4 Millionen RM . gestiegen , jedoch darf
dabei nicht übersehen werden , daß gerade für diese
Teile der Fischerei immer wieder schon dadurch
schwere wirtschaftliche Rückschläge entstehen , daß
im natürlichen Ablauf der Dinge gute und schlechte
Fangjahre miteinander abwechseln.

Die Futterkrabbenfischerei
nahm im Jahre 1938 einen ganz ungewöhnlichen
Verlauf . Bis in den Hochsommer hinein waren
die Fangergebnisse schlecht, doch trat durch die
außergewöhnlich guten Fänge in den Herbst¬
monaten ein Ausgleich ein , so saß das End
ergebnis als gut bezeichnet werden kann . Es
blieb nur um 1 v . H . hinter dem Rekordergebnis
des Borsahres zurück . Insgesamt wurden im Wirt¬

schaftsjahr 1938 bei den Garnelendarren 31Z

Millionen Kilogramm Naßgarnelen angeltest
aus denen '

9,61 Millionen Kilogramm ZArMw
Waren hergestellt wurden , gegenüber 11,88 Wim
onen Kilogramm im Vorjahre . Die Garimen
darren haben auch in diesem Jahre wieder ^
Futterkrabbenanlandnngen der Fischer restlos )
den bisherigen Preisen abnehmen und verariE
können , wenn auch der Absatz an Futterkrab
infolge der starken Einschränkung der Misch!« '

erzeugung größeren Schwierigkeiten begegnete.
Bei der Speisekrabbenfischerei , deren

falls sehr unregelmäßig waren , «p.
die Verhältnisse dank der Anterstütznng durch
ertrage gleichfalls sehr unregelmäßig waren , .— durch , z
Organisation der Massenverpflegnng allerdiA
günstiger . 'Die Gesamtanlandungen an SP ^
krabben betrugen im Jahre 1938/39 rund .

>
Millionen Kilogramm gegenüber 6,05 Muu ^
Kilogramm im Vorjahrs . Dieser Rückgang
9,5 v . H . ist , ausschließlich auf die ungunM
Witterungsverhältnisse zurückzuführen.

Als Frischware wurden im Berichtsjahr z«,
gesamt 1,73 Millionen Kilogramm Spftisttt «. ,
versandt , d . i. nur 10 v . H . weniger als
fangjahr 1937 . Die Abwicklung des VeN « .
ging infolge genügender Absatzmöglichkeiten^
entschälte Waren im Gegensatz zu früher ^ ^
reibungslos vonstatten . Dies gilt vor allem deki
die für Sen Absatz von Frischkrabben desto
wichtigen Plätze Bremen und Hamburg . ^

Das Schwergewicht des Absätze » ^
allerdings auch diesmal Wiede
der Verarbeitung der Speiset r
Da es oft an den erforderlichen Arbeit « ^
zum Entschälen der Krabben mangelte,
„Deuko " die Entwicklung einer leistungs !° >

Kraöbenschälmaschine ^
energisch vorangetrieben und schon im Laos
Fangzeit 1939 sollen die ersten praktischen ^
damit an der Küste durchgeführt werden.
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Berlin. Während die Erde voll des hysterischen
>- -asaeschreis der Einkreiser widerhallt und, dre
Krieg ^ >i - verheerende Seuche die

schüttelt , gehen die
Ununqsstaäten , geht das geeinte GroßdeulschlandBr

^
de?

°
! F ^ edensftont"

nunqsstaaten , geht das ,
unbeirrbarer und unerschütterlicher Ruhe seiner

üblichen Aufbauarbeit nach , gestützt auf die durch
^ Tat des Führers geschaffene stolze deutsche Wehr.
°

Mrkt durch die unverbrüchliche Freundschaft
»Kcr und starker Nationen , beseelt von bestem

Ätilchen Geiste , der zu den Wesenszügen des
"
uhchen Volkes gehört . Dieses Gefühl der Sicher¬

et und Geborgenheit ist vertieft und verstärkt durch
n » neue Großtat des Führers und der nationat-

ilnialistischen deutschen Volksgemeinschaft , die man
Planung und Ausführung als ein neues deur-

!chesWunder bezeichnen muß : den

Westwall.

Was hier in der fast unfaßbar kurzen Zeit von
mir Jahren in einer .unerhörten Gemeinschafts-
leistung der ganzen Nation geschaffen wurde , dieser
M aus Stahl und Eisen , aus Stein und Beton,
W beispiellos da . Und wenn die deutsche Volks
mrdung aus Zeiten tiefsten Niederganges die
Schaffungeiner Wehrmacht , die nicht ibresgleicher
/ der Äelt hat , das gigantischste - und beste Auto-
ßraßennetzder Welt , die herrlichen Bauten des
Men Reiches und die beispiellosen Mialen Groß¬
em die Welt in Erstaunen gesetzt haben , ja als
deutscheWundertaten bezeichnet wurden , so wird das
Mal erst recht von dem jüngsten Werk Grotz-
Wtschlands gesagt werden müssen : dem Westwall,
-er genialsten , größten und gewaltigsten Befesti¬
gungsanlage aller Zeiten , die ohne Vorbild ist und
- dessen darf die Welt versichert sein — auch blei¬
ben wird. Nur wer diese unbezwingbaren Abwehr-
MN aus Stahl und Beton , ibre gewaltige , unvor¬
stellbare Stärke , Dichte und Tiefe und ihre alles
verheerende Feuerwirkung erlebt , ihre Einzelheiten
iennengelernthat , kann die Größe dieser Tat , wenn

ft ermessen, so doch erahnen.
Zwei Eindrücke sind es aus überwältigender

Me , die sich unauslöschlich einprägen:
Dieser Wall in , auf und über der Erde ist der

Menmäßig geringem Einsatz an Verteidigern un-
«benvindlich , und

eine solche Leistung kann nur und ausschließlich
-es einer Gemeinschaft erwachsen , wie sie das denk-

80-Mlüonen -Volk verkörpert!

Genialität der Planung.
Die Befestigungszonen zur Sicherung des

Wes in dem bisher nahezu schutzlosen deutschen
bedeuten in ihrer Planung völlig Neuland,

ks ist die bewußte Abkehr von den bisherigen
Nchoden der Anlage , des Aufbaues und der Aus¬
übung der Abwehrzonen und des Festungsbaues.
Mhrend alle Befestigungsbauten aus der jüngsten
Kit in verhältnismäßig

"
dünner Linie die Anein-

«»derreihung schwerer festigungsartiger Stellungen
msahen , ist beim Westwall , zum ersten Mal in der
Wichte , ein Netz von Werken aller Größen,
stärken, Panzerungen und Waffen in einer bislang
««erlebten Tiefe bis zu 50 Kilometern und einer
Mdezu ungeheuren Vielzahl geschaffen worden,
«inzil kommt aber noch, und auch das ist ein völliges
Awum in der Geschichte der Luftverteidigung , dis
chasfung einer Luftverteidigungszone zum Schutzs
« deutschen Luftraumes.

Organisatorische Glanzleistung.
Lei einer Anlage dieses Umfanges , das bedarf

mes Beweises , setzt die Organisation der Aussüh-
W die gleiche geniale Konzeption voraus . Es
«f ohne alle Ueberheblichkeit gesagt werden , daß
« der Kürze der Ausführungszeit und dem Urn-

der Aufgabe zu solchem Präzisionswerk der
Wnisation nur das deutsche Volk befähigt ist, das

eine Gemeinschaftsleistung vollbracht hat , an
das ganze Großdeutschland , Soldaten , Jn-

meure , Arbeiter , Techniker direkt oder indirekt
Mn Anteil haben . Dieses wundervolle Zusam-
Marbeiten, diese minutiöse Feinarbeit eines viel-
Mndfach verästelten Getriebes , von der Planung
- Zur Fertigstellung und darüber hinaus — denn
. solches lebendiges Werk wächst und entwickelt

der Entwicklung der Technik und der

heiligt
"- ^ der tiefsten Erlebnisse für idlls

i^ E^ °^ .
die Vorarbeiten , die Erkundung des Ge-

die Festlegung der Gesamtlinie und jedes
Werkes , die Anpassung an das Gelände,

bis durch natürliche und künstliche Tarnung" d >e kleinsten Einzelheiten , setzte das engste
iijbp

"^ " wirken der beteiligten Festungspionier-
Welche Anforderungen aber die Be-

Ark u schgeheuren Materials und der Einsatz
einia»

^ " Strafte stellte , das beweisen überzeugend
- wenige Zahlen.

bauen waren , dann ist damit erst ein Teilgebiet der
Aufgaben erwähnt . Hinzu kamen rund ein Drittel
aller in Deutschland vorhandenen Betonmisch¬
maschinen , Großbaggergeräte für ^

viele , viele Kilo¬
meter unüberwindbaren Kampfwagengräben , Hebe¬
kräne und Fördermittel für Panzer , zu deren Her¬
stellung die Werke der deutschen Schwerindustrie er¬
heblich erweitert werden mußten . Hinzu kam der
Einsatz , die Beförderung , Unterbringung , Verpfle¬
gung und Betreuung der Armee der Arbeiter.

Allein die Zahl der Beschäftigten in der Organi¬
sation des Generakbauinspektors Dr . Todt , dem der
Ausbau der Befestigungszone vom Führer über¬
tragen worden war , stieg innerhalb dreier Monate
von 35 000 Mann auf 342 000 Mann . Dazu kamen
etwa 90 000 Arbeiter in den Festungspionierstäben
und 100 000 Männer des Reichsarbeitsdienstes so¬
wie endlich zahlreiche Infanteriedivisionen und
Pionierbataillone , die in erheblichem Umfang auch
für den Ausbau selbsb eingesetzt wurden . '

Der Reichskraftwagen -Betriebsverband , der
15 000 Lastwagen eingesetzt hatte — mit 100 Wa¬
gen hatte er begonnen — hat im September 1938
eine Fahrtleistung von 50 Millionen Kilometern in
mehr als zwei Millionen Fahrten vollbracht . Er
hat rund 27 Millionen Kilogramm Gasöl , rund
56 Millionen Liter Benzin und 1,5 Millionen Liter
Oel umgesetzt.

Berge werden verseht und Flüsse umgeleitek.
Daß zur Bewältigung dieser Materialmassen und

zum Transport der Arbeitskräfte die Bahnhöfe der
Reichsbahn ausgebaut , Straßen und Wege angelegt,
erweitert und befestigt , Brücken geschlagen werden.

raden vom Westwall , Soldaten und Arbeitern in
gleichem Maße gegolten . In der Leistung dieser
Männer liegt der Dank , den sie ihrem Führer zollen

Die Lehren der Front.
Wenn auch die Anlage der Befestigungszone an

den deutschen Westgrenzen etwas durchaus Neuss
darstellt , so ist sie doch auf den Erfahrungen der
größten Auseinandersetzung bewaffneter Kräfte des
Weltkrieges aufgebaut . Gerade der Frontsoldat
Adolf Hitler hat immer wieder die Erkenntnisse
seines Kriegsdienstes in vorderster Linie und rn
den schwersten Schlachten verwertet . Die Bedeu¬
tung des Schutzes der Waffen , der Sicherung der
Nachrichtenverbindungen auch im schwersten Feind¬
feuer , der Gasabwehr , der Ernährung , der sanitären
Fürsorge , des Nachschubes , der Wasserversorgung,
all das hat seinen Niederschlag bei der Gestaltung
des Westwalles gefunden.

Die Erfahrungstatsache des Weltkrieges , daß eln
einziges intaktes MG , von ein paar beherzten Män¬
nern bedient , einen vielfach überlegenen Feind !n
Schach zu halten , ja Entscheidungen zu beeinflussen
im Stande war , hat unverkennbar der neuzeitlichen
Abwehrzone mit Tausenden und aber Tausenden
von Einzelanlugen in einer Tiefe von vielen Kilo¬
metern mit zugrunde gelegen . Auch dem Laien
leuchtet ohne weiteres ein , daß diese Vielzahl kleiner,
mittlerer , schwerer und schwerster Werke in und
oberhalb der Erde die feindliche Feuerwirkung zer¬
splittern . Die Methode des Weltkrieges , nach ver¬
nichtendem Trommelfeuer überraschend im Massen¬
großangriff durchzustoßen , ist vorbei , ganz abgesehen
davon , daß die hervorragend getärnten Werke

Hier komm ! keiner durch!
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mußten , daß am Westwall die ganze Erde umge¬
pflügt , Berge versetzt und durchbrochen , Wälder aö-
geholzt , Flüsse umgeleitet und gestaut , Bohrungen
von vielen hundert Metern Tiefe und ganze unter¬
irdische Labyrinthe geschaffen wurden , das hat der
Film vom Westwall überwältigend gezeigt.

Was in diesen Zahlen und Leistungen an -freu¬
diger und echt nationalsozialistischer Einsatzbereit¬
schaft eingeschlossen ist, das hat seinen Ausdruck tu
einer Kameradschaft gefunden , der man am West¬
wall auf Schritt und Tritt begegnet , einer Kame¬
radschaft von solcher schlichten und warmen Herz¬
lichkeit, von solcher Anteilnahme und Uneigennützlg-
keit, wie man sie von der Front und aus dem Kamps
der Bewegung kennt . Mit wem immer man am
Westwall spricht , ob mit dem Truppenkommandeur,
dem Generalstäbler , dem Abschnittskommandeur,
dem Kompaniechef , dem Artilleristen oder Pionier,
dem Schützen oder Flakartilleristen , dem Ingenieur
oder Geologen , dem Arbeiter , dem Kraftfahrer , dein
Bauer oder Quartiergeber , immer ist er voll des
Lobes für die anderen , lehnt er selbst jede Aner¬
kennung ab.

Nicht nur aus Stahl und Beton , auch aus diesem
Geiste ist der Westwall erstanden ! Und dieser Geist,
der die Arbeikerkolonnen 20 und mehr Stunden
freiwillig arbeiten , der , um ein anderes Beispiel zu
nennen , sieben Kilometer Höckerhindernisse in einer
einzigen Woche oder in der Luftverteidigungszone
West 20 bis 22 Werke an einem einzigen Tag er¬
stehen ließ , dieser Fronkgeist des Westwalles , der
macht ihn mehr noch als die Materie unüberwindlich;

Was aber die Männer vom . Westwall zu diesen
gewaltigen Leistungen angespornt und beflügelt
hat , das ist die warmherzige und unaufhörliche Au - '
teilnahme seines genialen -Schöpfers , des Führers.
Von der Idee bis zur Ausführung hat er das ge¬
waltige Werk begleitet , Anregungen gegeben , Ver¬
besserungen unE Ausbauten vorgeschlagen , und
nach seinen persönlichen Entwürfen , denen die Er¬
fahrungen » seines Frontsoldatentums zugrunde
lagen , sind zahlreiche Anlagen ausgeführt worden.

Viele Male hat er das gesamte Baugebiet be¬
sucht, zahllose Besprechungen und Beratungen ge¬
führt , und auch hier gab der Führer Anregungen,
schuf er Verbesserungen . So bei der Eingangs¬
konstruktion der Werke , der Linienführung , ihrer
Umrisse , der Ausstattung , die ein Höchstmaß nicht
nur an Sicherheit , sondern auch an Bequemlichkeit
schufen . So wurde kein Modell eines Panzer¬
werkes , eines MG -PAK - , Munitions - oder Sanl-
tätsbunkers geschaffen , das der Führer nicht vor der
Ausführung in allen Einzelheiten geprüft hätte.

beschaffen, anzuliesern und einxr - Seine Fürsorge und Anteilnahme hat allen Kame-

(Scherl Bilderdienst , Zander -Multiplex -K .)

schwer auszumachen und ganz allgemein auch gegen
den Beschuß schwerster Artillerie -Kaliber hinreichend
gesichert sind . Deren Zahl wiederum ist selbst bei
den stärksten Heeresmächten der Welt gering . Auch
bei größter Materialvergeudung ist es technisch eine
Unmöglichkeit , Tausende solcher Werke artilleristisch
niederzukämpfen . Dazu reichen die Kanonen und
Granaken der ganzen Welk nicht aus . Mit anderen
als den schwersten Artillerie -Waffen jedoch ist ihnen
überhaupt nicht beizukommen.

Rechnet man dazu den lückenlosen Schutz des
Westwalls gegen Panzerwagenangriffe und berück¬
sichtigt man , daß die Abwehr immer weit geringere
Kräfte beansprucht als der Angriff , so wird klar,
daß umsomehr Kräfte für entscheidende Angriffs¬
handlungen frei werden , je größer die Zahl der
Panzerwerke ist.

So wie im Politischen der Führer die materielle
Ueberlegenheit seiner Gegner in den Kampfjahren
durch politische Geschlossenheit und Einsatzbereit¬
schaft der über das ganze Volk verteilten Partn-
genossenschaft matt setzte und mit der Idee gegen¬
über einem zunächst materiell überlegenen Gegner
siegte , so hat der Führer auch auf militärischem
Gebiet eine eventuelle materielle Ueberlegenheit der
Feinds Deutschlands durch den Westwall illusorisch
gemacht . Auch bei Einsatz stärkster Artillsriekräfts
und bei tagelangsm Trommelfeuer aus allen Ka¬
libern kann dieser Grenzschutz des deütschen Volkes
doch nicht zerschlagen und selbst nicht durch den
Einsatz von Millionen -Armeen eingedrückt , ge¬
schweige denn überrannt werden.

„Hier kommk keiner durch !" —

Im Raum der Saarpfalz haben wir an einer
Stelle , die einen guten Ausblick über einen wichtigen
Abschnitt gab , die ganze Vielfalt und Dichte der
durch Buntfeuer bezeichneten . Anlagen erkennen
können . Da reihten sich dicht MG - und Jnfanterte-
geschützbunker , schwere und schwerste Panzerwerke,
dazwischen Beobachtungsstände mit mächtigen Pan¬
zerkuppeln . Viele Kilometer tief , so weit das nur
dem Glase bewaffnete Auge reichte , ein einziges
uneinnehmbares Bollwerk , von . den Flanken und
von rückwärts mehrfach überdeckt und gedeckt, ein
ganzes Feuersystem der verschiedensten Waffen,
MG , Infanteriegeschütze , Granatwerfer , Panzer¬
abwehr , jede von ihnen auch gesichert durch eln
raffiniertes System von Hindernissen aller Art
einer lückenlosen Panzerwagenabwehr , mehrfachen
Höckerhindernissen , Tankgräben , Hemmkuroen-
hindernissen . In diesem Netz gibt es keinen toten
Winkel , der Rettung vor den verderbenspeienden
Geschossen bietet .

' . . .

Mannigfaltig wie die Art der Werke , ihre
Größe , ihre Stärke , ihre Panzerung und Bewaff¬
nung ist auch ihre Bestimmung . Dies gilt in erster
Linie dem Schutz der Waffe aus der Erkenntnis,
daß auch der Tapferste waffenlos wehrlos ist . Das
Aeußcrfte an Fürsorge ist aber auch für den Mann
getan . Immer wieder stellt man beim Besuch der
Panzerwerke und Bunker fest, daß an alles gedacht
wurde . Da gibt es , durch dicke Betondecken ge¬
schützt, freundliche , ja wohnliche Ruheräume , blitz¬
saubere Küchen , vollständig eingerichtete Lazarette,
Frischwasserversorgung , Entlüftungs - und sanitäre
Anlagen , Vorratsräume , auch für jede Kampfdauer.
Die Nachrichtenverbindung ist ebenso gesichert wie
der Munitions - und Verpflegungsnachschub . Das
eintönige Grau der Wände decken Holzverkleidun¬
gen , und ein farbiger Anstrich setzt lebhafte Akzente
hinein.

Je näher die Abwehrzone an die Grenze heran¬
führt , um so zahlreicher werden die Panzerwerke,
um so dichter die Hindernisse , um so sorgfältiger die
Tarnung . Hier ist die Zusammenarbeit der Waf¬
fen wahrhaft genial durchdacht , und wenn die
Natur die Hindernisse versagt hat , sind sie von Men¬
schenhand geschaffen . Auch an den exponierten
Stellen ist der Nachschub von ^ Mannschaften , die
Verstärkung der Besatzung , die Versorgung mit
Munition und Verpflegung gesichert , oft durch
unterirdische Gänge , die durch den Fels geschla¬
gen sind oder eine Schutzdecke gewachsenen Bodens
von 30 , 40 , ja 60 Meter tragen . An einer Stelle
der von uns besuchten Abschnitte , die für den Geg¬
ner besonders günstig erscheint , schreibt die Art der
Anlage dem Gegner , er mag wollen oder nicht , den
Weg vor . In lückenlosem Zusammenhänge reihst
sich Panzerwerk an Panzerwerk . In ganzer Tiefe
Kampfwagenhindernisse , Steilhänge , Staugräben,
unabsehbare eng verfilzte Drahthindernisse , und zu
all diesen verderbenbringenden Hindernissen kommt
das - tödliche Feuer der MGs . , der Paks und der
Taks , der Granaten und Minenwerfer , der schwe¬
ren und schwersten Artillerie sowie der Fern¬
geschütze, die dafür sorgen , daß die im Weltkrieg
durchgeführten Angriffe auf unbefestigte und un¬
verteidigte Städte des Hinterlandes , aus wehrlose
Frauen und Kinder eine gebührende Antwort im
gegnerischen Hinterland finden .

'

Deutschland , das schon im Weltkriege aus artille¬
ristischem Gebiet mit einigen Ueberraschungen aus¬
zuwarten vermochte , wird auch in einem kommen¬
den Kriege , den es nicht herbeisehnt , aber der es
gerüstet findet , seinem Gegner zu antworten wissen.

Deutsche Wacht am deutschen Rhein.
Wieder ein ganz anderes Bild bietet die Ab-

ryehrzone des Gebietes , in dem der Rhein die
Grenze und ein gewaltiges Hindernis bildet , das
pioniertechnisch der Strudel , Untiefen und Strö¬
mung wegen schwer zu überwinden ist . Hier sind
den auf dem französischen Ufer liegenden Bunkern
aus der deutschen Seite die Panzerwerke in Stein¬
wurfweite gegenübergesetzt . Im Hinterlands aber
breitet sich wahrer Dschungel , ein aus Sumpfs
Dickicht und Altwassern bestehendes natürliches Hin¬
dernis aus , das von nicht zu erkennenden Abwehr -s
waffen bestrichen wird . Der Augenschein lehrt hier
die ganze Verlogenheit der französischen Zweckmel - '

düngen , das Hochwasser des Rheins habe die deut¬
schen Bunker unterspült und überschwemmt , wäh¬
rend die französischen Bunker trocken geblieben
seien . In Wahrheit liegen die Schießscharten der
unverkleidet mit Zwillingsmaschinengewehren
armierten und einer gepanzerten Beobachtungskup¬
pel versehenen Bunker der Franzosen beträchtlich
tiefer als die der Deutschen . Auch jetzt führt der
Rhein starkes Hochwasser , aber es reicht nicht ein¬
mal bis an die Bunkerwand , während noch am glei¬
chen Tage weiter rheinabwärts die französischen
Truppen nicht weniger als zehn Vefestigungswerke
räumen muhten . Munition , Ausrüstungsgegen¬
stände und Betten wurden teils in den Wald , teils
in einen nahegelegenen Holzschuppen gebracht , der
Beobachtungsdienst gegen das deutsche Ufer durch
Reiter aufrechterhalten . Unsere westlichen Nach¬
barn dürfen überzeugt sein , daß wir uns ihre
schlechten Erfahrungen sowohl bei den Befestigungs¬
anlagen am Rhein als auch an anderen Stellen
ihrer Festungslinie zunutze gemacht haben.

Es kommt keiner lebend durch den Westwall.
Gerade für den Frontsoldaten war die ein¬

gehende Besichtigung des Westwalls ein ungeheures
Erleben . Er hat schon gar nicht mehr gefragt , ob
wohl noch eine leise Möglichkeit bestehe , ihn zu
überwinden . Ihn hat der Augenschein belehrt.
Wenn der deutsche Soldat des Weltkrieges , schlecht
ernährt und ausgerüstet , fast ohne allen Schutz und
oft auch ohne ausreichende Munition , ohne gesicherte
Verbindung mit den rückwärtigen Teilen , in vom
Trommelfeuer um und umgepflügten Stellungen
mehr als vier Jahre unbesiegbar einer zahlenmäßig
und materiell um ein vielfaches überlegenen Welt
von Feinden trotzte , wenn nur der Wall der Lei¬
ber keinen Fuß breit deutschen Bodens dem Feind
überließ , dann wäre es töricht und vermessen zu¬
gleich, daran zu zweifeln , daß der Westwall ein nicht
zu überwindendes Bollwerk ist, an dem der Gegner
verblutet , den er aber nie und nimmer - überwinden
kann.

Luftverteidigungszone West.
Sicherer Schuh des deutschen Luftraumes.

Zugleich mit dem Befehl zum Bau des Westwal¬
les hatte der Führer und Oberste Befehlshaber der
deutschen Wehrmacht die Sicherung des deutschen
Lebensraumes vor feindlichen Angriffen in der Lust
befohlen . Diese Aufgabe hat im Westen des Reiches
die Luftverteidigungszone West durchzuführen , die
einem Gegner den Einflug in deutsches Gebiet so
erschweren soll, daß er seine Ziele nicht erreichen
kann , oder einerlei , in welcher Stärke er den Luft¬
angriff versucht , so dezimiert wird , daß er seine Ab - ,
sichten nicht zu verwirklichen vermag . Die Errich¬
tung der Luftverteidigungszone , die dank der vor¬
bildlichen Einsatzbereitschaft aller beteiligten Stellen
zum befohlenen Zeitpunkt vollzogen war , ist eine
zusätzliche Maßnahme von gewaltigem Umfang zu
den zur Sicherung des deutschen Lebensraumes von
der Luftwaffe getroffenen Abwehrmaßnahmen . Sie
bedeutet also keine Konzentration der für das
Reichsinnere bestimmten Kräfte an der Grenze , säu¬
bern die , Schaffung eigener Luftverteidigungskräfts
im Gebiet der Zone und darüber hinaus , etwas
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Die Unterkünfte in den Sperrwerken des Westwalls
sind mit elektrischem Licht, Frischluftzuführung,
Fernsprecher , fließendem Wasser und Kanalisation

ausgestattet.
' (Scherl Bilderdienst , Zander -Multiplex -K.)

völlig Neues in der Geschichte und im Aufgaben¬
gebiet der Luftwaffe.

Die Kunst der Luftverteidigung.

„Zur richtigen Zeit die richtigen Mittel am
richtigen Ort" zu haben , das ist die Kunst der Luft-

l Verteidigung , und diese Kunst bis ins letzte zu be¬
herrschen , ist der unbeugsame Wille der größten und
stärksten Luftwaffe der Welt.

Zur Erreichung dieses Zieles ist die Luftvertei¬
digungszone in einer Tiefe von 50 und mehr Kilo¬
meter mit einem zusammenhängenden System von
leichten und schweren Flakbatterien durchzogen , das
bei unsichtigem Wetter durch Luftsperren (Drachen-
und Ballonsperren ) , bei Nacht durch ein Schein¬
werfersystem und endlich durch den Einsatz von
Jagdkräften gebildet wird . Dabei muß hervorgeho¬
ben werden , daß die Luftverteidigungszone West
im Aufbau ihrer Anlagen mit dem Heer auf takti¬
schem und technischem Gebiet in engster Zusammen¬
arbeit stand . So ist auch im Bereich der Luftver¬
teidigungszone West , genau wie bei der Abwehrzone
des Westwalles in der Fürsorge für den einzelnen
Mann zur Stärkung und Erhaltung seiner Kampf¬
kraft auch im schwersten Kampf alles nur Erdenk¬
liche getan worden.

Keine der eingesetzten Abwehrwaffen ist eine
Allround -Waffe . Ihre durch einen hervorragend
ausgebauten Nachrichtendienst herbeigeführte Zu¬
sammenarbeit jedoch, die außerordentliche Tiefe der
aufgestellten leichten und schweren Flakbatterien in
der Zone , die der Feindflieger zweimal durchfliegen
muß , das Feuer , das ihn beim Ueberfliegen der
Grenze und des Westwalles empfängt , die Abwehr
der wichtigsten Industrie - und militärischen An¬
lagen im Hinterland schränken die Bewegungsfrei¬
heit feindlicher Flugzeuge auf das äußerste ein . Der
Feuergürtel macht ihm das Ueberwinden der Zone
fast zur Unmöglichkeit . Er zwingt ihn zumindest
in eine Höhe , die einen Aktionsradius außerordent¬
lich herabsetzt und die weit über der kriegsmäßigen
Gipfelhöhe liegt.

Die gesamte Zone ist mit vorzüglich getarnten,
vollständigen Stellungen , Reservestellungen und be¬
festigten Jnfanteriestellungen derart gespickt, daß in
der ganzen Tiefe und bis zur kriegsmäßigen Gipfel¬
höhe und darüber hinaus ein dichter Feuervor¬
hang liegt , der dem Angreifer Tod und Verderben
bringt.

^ Beim Aufbau der Luftverteidigungszone West
ist die Truppe selbst zum Bau der Werke herangezo¬
gen worden , und der jeweilige Abschnittskomman¬
deur ist zugleich auch der Bauleiter seines Ab¬
schnitts.

«Bis auf den letzten Gamaschenknopf .
"

Mit welcher Einsatzbereitschaft und welchem freu¬
digen Arbeitswillen auch hier von allen Beteiligten
in vorbildlicher Kameradschaft zusammengearbeitet
wurde , das geht am besten daraus hervor , daß die
vorgesehenen Bauabschnitte auf die Minute pünktlich
und „ bis auf den letzten Gamaschenknopf " fertig¬
gestellt wurden . Dabei entstanden durch die vor¬
dringlichen Arbeiten am Westwall und dessen ge¬
waltigen Material - und Arbeitskraftansprüchen
Schwierigkeiten und Verzögerungen . Mit viel Er¬
findungsgabe und verdoppeltem Arbeitseifer wur¬
den sie überwunden . Bis aus wenige Anpflan¬
zungsarbeiten ist die Zone fertig , vorzüglich gegen
Fliegersicht und Sicht vom Boden aus gedeckt. In
dem von uns zuerst besuchten Abschnitt ist von einer
Anhöhe aus selbst mit dem Scherenfernrohr nichts
von Bunkern oder Flakstellungen , Feuerleitstän¬
den , Munitions -PAK - , TAK - , Sanitäts - oder
Mannschaftsbunkern zu sehen . Erst durch Rauch¬
zeichen wird hier sichtbar , daß viele hundert Werke
hier verstreut liegen , einige davon unmittelbar zu
unseren Füßen . Wie am Westwall , so zeigen auch
in der Luftverteidigungszone die Werke ein Höchst¬
maß an Sicherheit und Bequemlichkeit . Da fehlen
wedex die maschinellen Anlagen für Beleuchtung
und Entlüftung , noch die Trinkwasserbrunnen,
weder die sanitären Einrichtungen , noch die Küchen.

Schuh der Grenze und der Heimat.
Es hieße wirklich Eulen nach Athen tragen,

wollte man die Schlagkraft der deutschen Flug¬
abwehr , die in Alarmübungen der leichten und
schweren Flak am Tage und in der Nacht , im Ziehen
von Luftsperren und dem Einsatz der Jagdflieger
gegen einen starken Verband feindlicher von Jägern

Vielfalt und letzte Vollendung.

Anbringung von Tarnnetzen über dem Bunkers
durch Arbeitsmänner .

^

(Prefse -Bild -Zentrale , Zander -Multiplex -K,)

geschützter Bomber unter Beweis gestellt wurde
expressis verbis hervorzuheben . In unseren FN
gern — das hat uns der spanische Freiheitskampi
gelehrt — lebt der alte deutsche Fliegergeist . ZU
Vertrauen des deütschen Volkes zu ihnen und dei
deutschen Flugabwehr in der Luftverteidigungszon«
West ist ebenso unerschütterlich wie in dem WestM
selbst.

Hansischer Seist in Bergen
Die Eröffnung der alkhansischen Schökstuben.

Hoch über der Deutschen Brücke in Bergen weht
auf dem einzigen noch erhaltenen Wippbaum die
norwegische Flagge . Die ganze „Brücke " bildet em
Flaggenmeer anläßlich der feierlichen Eröffnung der
Schötstuben . In der Hellen Frühlingssonne Nor¬
wegens leuchten die grünen Kupferdächer der zwei
Türme der Marienkirche , in der die Kaufleute der
Hanse einst ihrem Gott dienten . Frischer grüner
Rasen bedeckt den Garten , in der die von Christian
Koren Wiberg , dem Direktor des Hanseatischen
Museums , errichteten alten hansischen Schötstuben
liegen . In ihren dunkelroten Farben heben sie sich
heraus aus den Höfen , in denen sich im Mittelalter
hansisch-deutscher Kaufmannsgeist entfaltete . Auf
dem Tisch des Bürgermeisters von Bergen in der
wiederhergestellten Schötstube , in der wie einst
Kerzen auf funkelnden Kronleuchtern und Wand¬
armen brennen , steht zwischen zwei Vasen mit gelben
Trollblumen der hohe Zinnpokal , den die Dampf-
schiffahrts -Gesellschaft „Neptun " in Bremen dem
Hanseatischen Museum in Bergen aus Anlaß seines
Ehrentages gestiftet hat . Vor dem Platz des Bürger¬
meisters liegt der rotweiße Schafferstock als Zeichen
dafür , daß die Stadt Bergen die Schötstuben der
hanseatischen Kaufleute jetzt und für alle Zeiten in
ihre Obhut nahm . Links und rechts auf dem Tisch
steht die rotgoldene Flagge des Kontors mit dem
König Dorsch und dem halben Adler - sowie die rot¬
weiße Flagge mit dem Wappen der Stadt Bergen.

Den deutschen Gästen ist ein Ehrenplatz ange¬
wiesen , von dem aus sie den ganzen Raum , in den
von oben das Licht fällt , überschauen können . In dem
mit dem bremischen Schlüssel geschmückten Stuhl
neben dem Bürgermeister sitzt Minister Joh . Ludw.
Mowinckel , dessen uneigennütziger Hilfe die Errich¬
tung der Schötstuben zu verdanken ist . Bergener
Reeder , Kaufleute und Vertreter der Wirtschafts¬
kreise finden sich ein , dazu Vertreter der norwegischen
Kunst und Wissenschaft , der staatlichen und kommu¬
nalen Verwaltung.

Nach einem herzlichen Willkommensgruß hob
Direktor Christian Koren Wiberg , ein Mann von
echtem Schrot und Korn , hervor , daß allein den
Deutschen die Erhaltung der . altnorwegischen Bau¬
weise zu verdanken ist . Der starke Beifall der Ver¬
sammlung war ein Zeichen dafür , daß das Werk
unserer Vorfahren von Bergen und Norwegen ge¬
würdigt wird . Während die altnorwegische Bauweise
im ganzen Land verschwand , ist sie allein in Bergen
erhalten geblieben.

Dr . Wiberg wandte sich dann , nachdem er Dr.
Friedrich Bruns , dem Verfasser des Buches „Die
Sekretäre des Deutschen Kontors in Bergen "

, ge¬
dankt hatte , in deutscher Sprache an die deutschen
Gäste : Es wäre ein großer Fehler geweseü , wenn bei
dieser feierlichen Gelegenheit keine Vertreter deut¬
scher und insonderheit hansischer Kultur anwesend
wären , — eine Aeußerung , die stärksten Beifall der
anwesenden Norweger fand.

Nachdem Dr . Bruns , Lübeck, weitere freund¬
schaftliche Zusammenarbeit mit dem Hanseatischen
Museum versichert hatte unter Hervorhebung der
überragenden Verdienste der Familie Wiberg , um
das Hanseatische Museum und die Wiederaufnch-
tung der Schötstuben , übergab Robert Kloster , der
stellvertretende Vorsitzende des Hanseatischen
Museums , zusammen mit Direktor Wiberg die ge¬
samten Neuanlagen der Schötstuben der Obhut der
Stadt Bergen.

Durch Ueberreichung einer besonderen Urkunde
an den Bürgermeister , mit deren Annahme und der
Ergreifung des Schafferholzes durch den Ober¬
bürgermeister ist die Stadt Bergen nun zum Eigen¬
tümer und Betreuer der Schötstuben geworden.
Oberbürgermeister Stensacker entbot -

, nachdem er das
Schafferholz nach Sitte und Brauch dreimal auf den
Tisch gestoßen hatte , allen Teilnehmern und Gästen
den Gruß der Stadt , würdigte den Einsatz Christian
Koren Wibergs , die Stiftung des Staatsministers
Mowinckel und die Teilnahme der deutschen Gäste an
der Feier . Die neu errichteten Schötstuben würden
samt ihren Einrichtungen und Gaben für alle Zeiten
von der Stadt Bergen bewahrt werden.

Als Vertreter der deutschen Gesandtschaft in
Oslo entbot dann Gesandtschaftsrat von Neuhaus
seine Glückwünsche zu dem Ereignis . Er teilte mit.

daß der Leiter der Nordischen
' Gesellschaft , Gauleiter

Lohse , dem Direktor des Hanseatischen Museums,
Christian Koren Wiberg , eine hohe Ehrung hat zuteil
werden lassen.

„Dem unermüdlichen Forscher nordländisch¬
deutscher Zusammenhänge in der Hansezeit "

, so heißt
es im Schreiben der Gesellschaft , „ dem Erhalter der
hansischen Kulturdenkmäler in Bergen , dem Förde¬
rer der Zwischenstaatlichen Beziehungen zwischen
Norwegen und Deutschland , Museumsdirektor
Christian Koren Wiberg , verleiht zur Eröffnung der
neu erstellten Schötstuben die Nordische Gesellschaft
ihr Ehrensiegel " .

Dann überbrachte Senator Bernhard , Bremen,
die Grüße der freien Hansestadt Bremen und ging
auf ihre traditionelle Verbindung mit Bergen ein.
Dabei sprach er den Wunsch aus , daß die Beziehun¬
gen der beiden Städte Bergen und Bremen , die seit
dem Verkauf des letzten Bremer Hofes auf der
Deutschen Brücke im Jahre 1766 nach fast 175 Jah¬
ren wieder ausgenommen würden , sich von nun an
immer fester gestalten möchten . Das beste Mittel dazu
sei das persönliche Kennenlernen und ein fruchtbarer
Handel.

Senator Bernhard sprach den Wunsch aus,
Bergen und die Deutsche Brücke möchten hinfort ein
Wallfahrtsort für alle Einwohner der Hansestädte
werden , damit aus dem sich gegenseitigen Kennen¬
lernen ein Verstehen von Volk zu Volk werde . Cr
übergab dem Vorstand des Hanseatischen Museums
in Pergament gebundene Photokopier ! von Urkunden
des Bremer Staatsarchivs über die Deutsche Brücke.

Prof . Dr . Schröder , Direktor der Museen der
Hansestadt Lübeck, überbrachte die Glückwünsche
Lübecks und gab der Versammlung Kenntnis von
der Stiftung einer lübischen Kogge aus der Zeit von
1460 für die Ausschmückung der Schötstube . Im
Namen der Schiffergesellschaft zu Lübeck machte Dr.
Bruns , Lübeck, Mitteilung von der Stiftung der
Nachbildung einer Bunge für die Einrichtung der
Schötstube . Bungen sind große Laternen , in denen
Schattenbilder durch die Wärme brennender Kerzen
in kreisende Bewegung gebracht werden.

Den Abschluß des offiziellen Teils der Feier
bildete die Ansprache des Schriftleiters der „ Bremer
Zeitung " Dr . Brinkmann . Dieser überreichte für die
Dampfschiffahrts -Gesellschaft „ Neptun " zum bleiben¬
den Gedenken an die Dampfschiffahrts -Gesellschaft
„Neptun "

, Bremen , die fast 60 Jahre über den Ver¬
kehrsbeziehungen zwischen Bergen und Bremen
wacht , einen Pokal . Der Pokal ist nach einem Ent¬
wurf des Direktors des Hanseatischen Museums von
dem ersten Künstler unter den norwegischen Gold¬
schmieden , der zugleich Bildhauer ist , gearbeitet . Auf
dem Deckel des Pokals befindet sich der Meeresgott
Neptun mit seinem Dreizack und stützt sich mit einer
Hand auf den Bremer Schlüssel , ein sinniges und
aufmerksames Geschenk, das die enge Verbundenheit
der „Neptun " mit Bergen kennzeichnet.

Die Feier zeigte deutlich die bistorische Verbun¬
denheit Niederdeutschlands mit dem Norden , die
weiter zu pflegen die Hansestädte und das nördliche
Niederdeutschland besonders berufen sind . Sie ist
aber auch ein Beweis dafür , daß heute in den nordi¬
schen Ländern das rechte Verständnis für die Fülle
der gemeinsamen Ueberlieferung wieder wächst.

McheMm
„ Heues Volk."

( Verlag Berlin SW . 68 , Lindenstr . 44 .)
Wenn unsere WehrmachtUebungen hat , dann ist

unsere Jugend immer dabei wo sie nur irgend kann.
Das ist dann ein großer Tag für sie. Im Iulihest
wird erzählt , wie eine Klasse zu Mittag bei unseren
Soldaten auf Besuch ist . Eine Zeichenstunde mit dein
Thema „Unsere Soldaten " hatte auf diesen Besuch
schon vorbereitet und dann gings anderen morgens
ganz früh zur Kaserne , wo die Jungens erst zu¬
schauen durften wie die Soldaten exerzieren . Ein
Leutnant hielt der Klasse Vortrag über das Geschütz
und seine Bedienung , und dann gabs zu futtern.
Danach kriegte jeder noch ein Kommißbrot für
Muttern mit . Ein schöner Tag . Die Jungens und die
Soldaten sind Freunde geworden . Ein Bildbericht
vom Adolf Wagner -Haus in Rosenheim zeigt , wie
kindereiche Mütter , betreut von der NS . -Volkswohl¬
fahrt ihre Ferienruhe in einer herrlich gelegenen

Voralpenlandschaft genießen dürfen . In Amerika ist
die Rassenfrage ungleich brennender als auf dem
„Kontinent , dem alten "

. Der Jude betrachtet Ame¬
rika zum Teil als sein Eldorado , allerdings mit dem
Erfolg , daß auch dort eine nicht zu unterschätzende
antisemitische Bewegung im Zuge ist . Mit der
Negerfrage in Amerika beschäftigt sich das
Augustheft des Neuen Volk in einem Aufsatz
„Schwarz und Weiß in USA . , ein Kapitel HeuchÄei " .
Die Neger sind bekanntlich als Sklaven in die
arbeiterbedürftigen Länder der Neuen Welt gekom¬
men -Drei Jahrhunderte hindurch gab es Sklaven¬
jagden und Sklavenhandel , ein Schandfleck der
weißen Zivilisation . Die Hauptschuld daran trifft
England und seinen Händlergeist . Nach dem allge¬
meinen Befreiungsgesetz strömten die schwarzen , nun
„gleichberechtigten

" Arbeitermassen in die Industrien
des Nordeüs und es begann der Aufbau einer eige¬
nen „ schwarzen Zivilisation "

. Die Sklaven von einst
sind eine schwere Gefahr für die Herren von heute
geworden . Der notwendig rassische Abwehrkampf
des vernünftig und gesund denkenden Teils der
weißen Bevölkerung setzte ein , z . T . in Formen aller¬
dings , die bei uns unbekannt sind (Lynchjustiz ) , wenn
uns auch das jüdisch infiltrierte Ausland als die
rohesten Barbaren hinzustellen beliebt . Frau Präsi¬
dent Roosevelt gibt sich dagegen große Mühe , den
liberalistischen Lehrsatz von der „Gleichheit aller
Menschen " zu verwirklichen , indem sie in schäm- und
würdelosester Weise um die Gunst der Schwarzen
buhlt , denn — die Präsidentenwahlen für 1940
stehen ja bevor . Zum Glück hat Präsident Roosevelt,
Inhaber der Hebräermedaille , noch nicht allein in
Amerika zu sagen , sonst würde wohl das ameri¬
kanische Volk sehr bald in einem undurchdringlichen
Rassengemisch seiner Auflösung entgegen gehen . Das
humane . Mäntelchen , das man in demokratischen und
jüdischen Kreisen Amerikas der Negerfrage um¬
hängt , dient nur der Rassenentartung und Zerstö¬
rung . Hoffentlich wird das gesunde Amerikanertum
noch rechtzeitig zur Einsicht kommen , daß man sich
mit Humanitären Phrasen nicht über ewige eherne
Naturgesetze hinwdgsetzen kann . — Der weltanschau¬
lich fundierten wissenschaftlichen Gründlichkeit der
Zeitschrift „ Neues Volk " stellt auch der Aufsatz „Der
Fall Kämmerer , Irrlehre und Betrüger " das beste
Zeugnis aus . Es wird hier an einem interessanten
Fall , der noch viel zu wenig bekannt ist, gezeigt , wie
der Marxismus auch in biologischer Hinsicht auf dog¬
matischen Festsetzungen beruht , die allen Lebens-
gesetzen widersprechen . Der Marxismus schwört be¬
kanntlich auf die Lehre von der Vererbung erworbe¬
ner Eigenschaften . Danach ist für ihn auch die Ver¬
schiedenheit unter den Menschen lediglich das Ergeb¬
nis einer Verschiedenheit der Umwelteinflüsse (Er¬

ziehung , Unterricht , Ernährung ) . Das bedeutet mit
anderen Worten die grundsätzliche Gleichheit aller
Menschen . Dem biologischen Schriftsteller Kämmerer
sollte 1926 an einem Tierversuch , und zwar mit der
Geburtshelferkröte , der Nachweis einer Vererbung
erworbener Eigenschaften gelungen sein . Nach
Feststellung des amerikanischen Gelehrten Noble , der

zur näheren Prüfung der sensationellen Entdeckung
extra über den Ozean gekommen war , hatte Käm¬
merer sein Ergebnis durch Einsprihen chinesischer
Tusche in das Versuchstier vorgetäuscht . In Moskau
wurde Kämmerers Tat als eine wissenschaftliche Lei¬

stung von höchstem Rang hingestellt , und er erhielt
einen Ruf an die Universität Moskau . Am 1 . Okto¬
ber 1929 sollte er dort sein Amt antreten . Eine
Woche vorher , am Tage nach seiner Entlarvung er¬
schoß er sich . Damit war die Lehre von der Verer¬
bung erworbener Eigenschaften endgültig abgetan.
Zwar ^ zögerten verantwortungsbewußte deutsche
Wissenschaftler nicht , diesen Fall eines wissenschaft¬
lichen Betruges nach Gebühr anzuprangern . Die
große Tagespresse aber mißbrauchte ihre damalige
Machtstellung , indem sie entweder garnicht oder be¬

schönigend berichtete . Der Sowjetkommissar für das
Bildungswesen , Lunatscharski , aber verfaßte einen
Propagandafilm „Salamandra "

, in welchem Käm¬
merer , der selber Marxist und ' Halbjude war , zum
Märtyrer und zum Opfer dunkler „faschistischer
Mächte " gestempelt wurde.

Aus der Arbeit . des BdM . -Werks „Glaube und

Schönheit " zeigt uns ein Bildbericht einen markanten
Ausschnitt . In diesem Werk wird in vielfachen Ar¬

beitsgruppen dem reifenden Mädel eine Entwick¬

lungsmöglichkeit gegeben mit dem harmonischen

Sie neue VeichMrücke
Auf Danziger Staatsgebiet ist eine neue

Weichselbrücke erbaut und eröffnet worden . Ne
Gründe , die zur Erstellung dieses Verkehrs !»«,
kes geführt haben , sind in mehr als einer Hirsch
interessant . Bekanntlich hat es sich das alte Preu¬
ßen der Vorkriegszeit angelegen sein lassen, i«
seinen Gebieten ein vorbildliches Wegenetz anzu-
legen . So führte damals auch eine durchgehende
Straße von Danzig über Dirschau und Marien-
bürg nach Königsberg . Den ' Friedensmachern de:
Versailles blieb es Vorbehalten , unter dm
Druck des polnischen Chauvinismus diesen natür¬
lichen Verkehrsweg zu zerreißen . Wer in der Nach¬
kriegszeit von Danzig nach Königsberg auf dm
Landwege reisen wollte , mußte nicht weniger al-
viermal die Grenze überqueren . Der .VersMi
Grenzziehung fiel unter anderem auch die Brüt
über die Weichsel bei Dierfchau zum Opfer , wodurch
selbst das Danziger Staatsgebiet in zwei Teile
geteilt wurde deren ungehinderte Verbind «!-
über die Weichsel nur mit Hilfe von Fähren mög¬
lich war . Diese Fähren hatten auch den direkte»
Wirtschaftsverkehr zwischen Danzig und Ostpreu¬
ßen zu bewältigen , was umso schwieriger wurde,
sobald nach der Machtergreiufng ein außerordent¬
lich starker Aufschwung des Wirtschaftslebens und
damit auch des Gütertransportes zwischen Dan¬

zig und Ostpreußen eintrat . Diese unhalbaren >Vei-

hältnisse an der Weichsel — man mußte H
stundenlang auf die Fähre warten , die bei Hoch¬
wasser überhaupt nicht verkehrte , machten ei «:

schnelle und gründliche Lösung des Verkehr-Pro¬
blems notwendig . Nachdem am 20 . Juni d . 2 >der

entsprechende Beschluß in Danzig gefaßt war , WM
die jetzt in Betrieb genommene große SchwinM'
brücke in nur acht Wochen fertiggestellt . Wir emp¬

finden die neue Weichselbrücke so als doppelte.
Sinnbild . Wir sehen in ihr den einstigen Zeh
störungswillen der interalliierten Zufallssieger ds

Weltkrieges ebenso verkörpert wie die aufbauM
Kraft des nationalsozialistischen Geistes , die

Danziger Techniker mit allen seinen Helfern o:

diesem seinem Bauwerk bewiesen hat.

ndziel : Körperliche Durchbildung mit Hilfe ^
port und Gymnastik , die , einmal liebgewonnen , »

lbstverständlichen Übungsgewohnheit werden B
per das 21 . Lebensjahr hinaus . Körper , Geh!
eele müssen zusammenklingen , um den neuen ou

hen Menschen zu schaffen . — Oberlandforstmel
ausendorf führt in einer anschaulichen Darsien -i

ir Augen , welchen Weg die Waldwirtschaft h
'

>ht , um noch mehr an jährlicher Holzerzeugung
-

!M Walde herauszuholen . Jahrzehntelang MH,
H hier mit durchschnittlichen Leistungen begm,
leichartige Bestände einer Holzart wurden gM !,
n erzogen und beim Erreichen einer nach der I

gen Wirtschaftslage für zweckmäßig
rrchschnittlichen Stärke aller Bäume im KayM)
mutzt . In diesen geschlossenen Beständen
ir den einzelnen Baym allseits gedrängte
isse ; beengt durch die Nachbarn kann er bei ,
Zuchsleistungen nicht entfalten . Die Kahlschwgw

Haft erstrebt nur Massenleistung möglrM ^
kämme durchschnittlichen Wuchses . Jetzt
r einer anderen Methode über . Der AauM
: s Waldes wird gelockert , die ausgesucy »

inzelbäume erhalten im Laufe der Jahrzey ^
ehmend größere Freiheit an Luft - und Boo > ,

Zenn man sich jetzt einer dauerwaldartigen .

Haftung des deutschen Waldes zuwendet , 1°

mn sich damit wieder einer Auffassung vom

Waldes , wie sie deutscher Art und Welta^
g entspricht.

S'

HochmMsr m ßgWMNßö!
Mittwoch , 23 . August : 6,20 vm . , 18,54 ^ )
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freundlichen und
Wetters.

Fortbestand des

zu Gewittern ne»
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